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„Wer heute einen Blick in die Preſſe tut, ohne die
wirklichen Verhältniſſe zu kennen, der muß zu derUcberzeug g kennen daß vie Regierung die deutſche

politik des neuen Oberpräſtdenten in Grund und
Boden. Seitdem vergeht kein Tag, an welchem nicht
in Dutzenden von Blättern zum Kampf gegen das
Dänentum aufgerufen wird. Man ſollte annehmen,
daß dem Deutſchtum in der Nordmark bereits das
Totenglöcklein geläutet wurde. Neue Nahrung
hat die Angſtmeierei wegen der „däniſchen Ge
fahr“ durch eine, wie auch uns ſcheint, ungerecht
fertigte Forderung eine Reihe von Geiſtlichen erfahren,
die in den Schulen, in denen däniſcher Religions-
unterricht erteilt wird, Einführung einiger däniſcher
Sprachſtunden fordern. Ein derartiger Antrag iſt
zurzeit noch garnicht einmal eingereicht, geſchweige
denn genehmigt

Wie wenig in Wirklichkeit von der angeblichen
Dänengefahr übrig bleibt, wenn man näher zufſieht,
ergibt ſich aus zwei Zuſchriften von genauen Kennern
der Verhältniſſe in der Nordmark ſelbſt.

Ein deutſcher Großbauer aus der Umgegend
von Hadersleben ſchreibt der „Kieler Ztg.“ u. a.

Bevölkerung der Knechtſchaft der Dänen ausgeliefert
habe, daß eine Preisgabe von Nordſchleswig an
Dänemark drohe, daß ſich aber alle Deutſchen ein
mütig gegen die Regierung erheben, um ihre Rechte
zu bewahren. Und wenn einer von uns das alles
lieſt, dann könnte er faſt daran zweifeln, ob er wirk
lich in Nordſchleswig ſich befinde. Denn was geht
denn in Wirklichkeit vor ſich hier oben in dem
äußerſten Winkel des Reiches? Ja, man muß zu
ſeiner Beſchämung ſagen, daß man von der unge
heueren Aufregung ſchwerlich etwas erfahren hätte,
wenn die Zeitungen es einem nicht tagtäglich unter
die Naſe gehalten hätten. Wer regt ſich hier denn
ſo ſchrecklich auf? Einer Verſöhnung zwiſchen
beſonnenen Deutſchen und Dänen bedarf es kaum,
da ſie ſich durch Verwandtſchaft, Wirtſchaft und
andere Bande ſchon naheſtehen und zwiſchen ihnen
Feindſchaft nur dann beſtand, wenn ſie durch den
Druck der Regierung entfacht und von den Hetzern
guf beiden Seiten geſchürt wurde.
Es ſchreien nur die, welche glauben, Anſpruch auf
beſtimmte Vorrechte zu haben und deshalb nicht ver
tragen können, daß andere mit ihnen die gleichen
Rechte teilen wollen, nur die, welche gewohnt ſind,
die Behörde nach ihrer Pfeife tanzen zu
laſſen und auf ihre Herrſchaft nicht verzichten
wollen, um die, welche mit dem ſogen. neuen Kurs
ſchon Dänemarks fette Ochſen und Butter diesſeits
der Grenze ſehen und in der Hetze gegen die Regie
rung die einzige Abwehr ſehen.

Jn gleichem Sinne wird dem „Hamburger
Fremdenblatt“ aus der „gefährdeten“ Nordmark
geſchrieben: „Friedlichere Zeiten hat es in
Nordſchleswig kaum gegeben. Eine poli
tiſche Brunnenvergiftung ſchlimmſter Art iſt der
Sturmlauf, der vom Kreiſe Hadersleben ausgeht da
ſitzen, was ſich in Nordſchleswig die Spatzen von den
Dächern pfeifen, die intellektuellen Urheber der poli
tiſchen Komödie Der Kreis Hadersleben iſt
der Kreis, wo am längſten und ausgiebigſten nach

Ob Japan bei dem Werke der

Hauptaufgabe, die Wahrheit über Nordſchleswig dem
übrigen Deuiſchland mitzuteilen und ſcharfmache
riſchen Schlagworten entgegenzutreten.

Japan und Koreg.
Das neue Abkommen zwiſchen Japan

und Korega, durch das die Unterwerfung Koreas
unter japaniſche Oberhohtit zur Tatſache geworden
iſt, iſt vom Berliner kaiſerlich japaniſchen Botſchafter
im Auftrage ſeiner Regierung dem Staatsſekretär des
Auswärtigen Amts im Wortlaut mitgeteilt worden.
Die „Köln. Ztg. ſchreibt über das Abkommen in
einem offtziöfen Artikel: „Die äußere und innere
Verwaltung Koreas iſt jetzt in allen Punkten dem
japaniſchen Miniſterpräſtdenten unterſtellt, neben dem
der Kaiſer von Koreg ein Schattenleben führt, das
ſich bequem für ihn geſtalten kann, wenn er ſich
ſeiner rein dekorativen Stellung bewußt bleibt. Tut
er das nicht, ſo wird auch er grade ſo wie ſein
Vater die harte Hand Japans S haben.

n

in nächſter Zeit noch auf ernſte Schwierigkeiten bei
der Bevölkerung ſtoßen wird, läßt ſich ſchwer über
ſehen, es iſt aber unzweifelhaft, daß Japan die Macht
beſttzt, über alle Auflehnungsverſuche Herr zu werden.
Die koreaniſche Abordnung nach dem Haag ſetzt ihre
Reiſen noch fort und ſcheint ſich dabei in argen
Selbſttäuſchungen zu bewegen. So nur iſt es zu
erklären, wenn die Herren behaupten, daß ihnen im
Haag Ausſicht auf die Hilfe der Vereinigten Staaten,
Deutſchlands und Frankreichs gemacht worden ſei,
denn keiner dieſer Staaten wird daran denken, ſich
zum Beſchützer des entthronten Kaiſers von Korea
aufzuwerfen. Das einzige, was das Ausland von
Japan verlangen kann und verlangen muß, iſt die
Aufrechterhaltung der handelspolitiſchen Verträge
darüber hinaus dürfte das Intereſſe des Auslandes
nicht gehen.

Aus Rußland.
Die Furcht vor einem Attentat auf das Leben

des Zaren iſt wieder ſehr groß geworden, nachdem in
Peterhof mehrere Revolutionäre verhaftet
worden ſind, bei denen Bomben vorgefunden
wurden. Der Zar hat in den letzten Tagen aufge
hört, zum Landungsſteg am Meere zu fahren, wo die
Verhaftungen der mit Bomben ausgerüſteten Männer
ſtattgefunden haben ſollen.

Auch iſt die Unzufriedenheit unter den Truppen
gewachſen, ſeit die Verfügung getroffen worden iſt,
daß die Briefe, die an Soldaten adreſſtert ſind
oder von ihnen befördert werden, von der Schutz
polizei geöffnet werden. Einzelne Soldaten ſind, wie
das „Berl Tagebl.“ ſchreibt, darüber ſo empört, daß
ſie ſich geweigert haben, die an ſie gerichteten Briefe
in geöffnetem Zuſtande in Empfang zu nehmen.
Jm Semenowſchen Garderegiment iſt es anläßlich der
Rückkehr des Oberſten Rinmann zu Unruhen ge
kommen. Wie die „Voſſ. Ztg.“ mitteilt, ſollen ſich
die Soldaten geweigert haben, ſeinen Befehlen zu

gliederung Koreas
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S Beim letzten Feſteſſen der SchleswigHolſteiniſchen deutſchem Geiſte erteilt. Aber vorläufig iſt daran Angeklagte frei. Ein Angeklagter wurde zu 8 Jahren
Landwirtſchaftskammer in Hadersleben haben es die nicht zu denken und bei der bekannten Anſicht der Zwangsarbeit, drei zu einem Jahr und 3 Mon.

z Agrarier bekanntlich für gut befunden, heftige Angriffe Staatsregierung, daß die Schulſprache deutſch bleiben Hausarreſt und einer zu 8 Monaten Gefängnis ver
auf den Oberpräſidenten v. Bülow zu richten. Sie muß, wird auch nie an ein Verlaſſen dieſes Grund urteilt. Ein Angeklagter iſt entflohen.
verdammten die auf Verſöhnung gerichtete Dänenſatzes gedacht werden können. Vorläufig iſt es Jn Petersburg wurde Freitag einer der Mörder

der am 1. Juni im Petersburger Hafen ermordeten
Jngenieure Bers und Newberg verhaftet; es han
delt ſich um einen Studenten der Peterseburger
Univerſität.

Einen Anſchlag gegen das Leben des
Kriegsminiſters General Rödiger hat, der
„Nowoje Wremja“ zufolge, die Polizei in Petersburg
entdeckt. Es iſt eine Reihe von Verdächtigen ver
haftet worden, welche dem „Rivolutionären Militär
verband“ angehören.

Zum Tode durch den Strang verurteilt
wurden vom Kriegsgericht in Riga nach einer Draht
meldung der „Voſſ. Zeitung“ ſieben Angehörige der
Kampforganiſation des ſozialdemokratiſchen
Föderativkomitees, darunter der 19 Jahre alte
deutſche Reichsangehörige Wilhems Toms,

egen Verübung mehrerer Raubüberfälle und Morde
in der Revolutionszeit 1905 und 1906.

Hingerichtet wurde am Donnerstag in Moskau
die Sozialrevolutionärin Fruma Frumkin. Sie
verübte das Attentat auf den durch ſeine Grauſamkeit

Nach Sibirien verbannt, entfloh ſte im vorigen Jahre.
Sie erregte hierauf in einem Moskauer Theater, das
ſie häufig beſuchte, Verdacht, ein Attentat auf den
Stadthauptmann Reinboth zu planen. Wieder
verhaftet, verübte ſie ein Attentat auf den Gefängnis
chef des Moskauer Butyrskigefängniſſes, wofür ſie
zum Tode verurteilt wurde.

Politische CUebvbersicht,.
Die Einzelheiten des Programms für

den Beſuch des Kaiſerpaares in England
ſtehen zwar noch nicht feſt, es ſoll aber, nach einer
Londoner Mitteilung an die „Mil.polit. Korre
ſpondenz“, beſtimmt ein engliſches Linienſchiff
Geſchwader das Kaiſerſchiff auf hoher
See erwarten und es nach Portémouth eskortieren.
Der Lordmayor und die Bürgerſchaft (Korporation)
von London wollen den Kaiſer und die Kaiſerin in
der Goldenen Stadthalle (Guildhall) feierlich empfangen
und bewirten. Einer Umfrage in einflußreichen
City Kreiſen zufolge iſt ein entſchiedener Umſchwung
in der Stimmung Deutſchland gegenüber eingetreten.
Die fortdauernd unliebenswürdige Haltung eines
Teils der engliſchen Preſſe dürfte nicht länger dem
Volksempfinden entſprechen, das in der herzlichen Ein
ladung König Eduards an ſeinen Neffen die An
e beſſerer Beziehungen zum Berliner Hofe

egrüßt.

OeſterreichUngarn. In der öſterreichiſch
ungariſchen Ausgleichsfrage hat am Freitag
in Budapeſt zwiſchen den beiderſeitigen Miniſtern eine
Beſprechung ſtattgefunden. Man gelangte bezüglich
verſchiedener Fragen zu einer Annäherung. Hin

wird die Weiterberatung im Anfang September wieder
aufgenommen werden. Die öſterreichiſchen Miniſter
kehrten Freitag abend nach Wien zurück.

England. Jn Portsmouth fand am Sonnabend
der Stapellauf des neuen Linienſchiffes „Bellerophon“
ſtatt. Prinzeſſin Heinrich von Battenberg vollzog

den Traditionen der Köllerpolitik regiert wurde. folgen. Eine Durchſuchung der Kaſerne führte zur die Taufe. „Bellerophon“ iſt ein verbeſſerter
Und weil dort ſo lange das Syſtem Köller herrſchte, Entdeckung zahlreicher revolutionärer Schriften. Dreadnaughttyp.
ſo iſt es auch der Kreis, wo die nationalen Gegen Sieben Gemeine ſind dem Vernehmen nach verhaftet Portugal. Ueber das Attentat gegen
ſätze ſich am ſchärfſten entwickelten und wo auch die
meiſten Skandale zum Schaden des Deutſchtums in
die Erſcheinung traten Wenn wirklich zur
Vorbereitung für den däniſchen Koönfirmanden-
unterricht, der ja auf Verlangen erteilt werden muß,
einige däniſche Sprachſtunden erteilt würden, ſo ginge
damit die Nordmark noch lange nicht in Stücke.

Die Aufſicht über die Soldaten im großen Heerlager
zu Krasnoje Selo iſt in letzter Zeit ſehr ver
ſchärft, womit die Truppen unzufrieden ſind. Viel
Sorgen ſcheint der Regierung die Agitation des
revolutionären Militärverbandes zu be-
reiten; nach deſſen Komitees und Mitgliedern wird

die Königin von Portugal teilt die Berliner
portugieſiſche Geſandtſchaft folgendes mit: Bei Ge
legenheit des angeblichen gegen die Königin von
Portugal gerichteten Attentats haben einige Zeitungen
ein Telegramm aus London veröffentlicht, in dem es
hieß, daß die Königin verletzt worden ſei und

überall geſucht. daß die Menge ihrer Sympathie mit den Ur

verüchligten Kiewer Genvarmengeneral Nowizk

ſichtlich der noch unerledigten Punkte des Ausgleichs



hebern der Tat Ausdruck gegeben habe. Jn
Wahrheit ltegt die Sache ganz anders. Es iſt
bereits mehrere Tage her, da warfen bei Gelegenheit
einer Automobilſpazierfahrt der Königin in der Um
gegend des Schloſſes von Eintra, wo die Königin wie
gewöhnlich einen Teil des Sommers verbringt, einige
junge Bauern Steine gegen das Automobil der
Königin, unzweifelhaft ohne zu wiſſen, wer die
Perſonen waren, die darin ſaßen. Glücklicher
weiſe wurden weder die Königin noch der
Jnfant Dom Manuel noch jemand vom Gefolge
verlezt. Was die Bevölkerung angeht, die mit den
Straßenjungen, von denen die Steinwürfe aus
gegangen waren, ſympathiſtert haben ſollte, ſo genüge
die Feſtſtellung, vaß der Vorfall ſich in der Umgegend
eines ganz kleinen Dorfes abgeſpielt hat. Jm
übrigen wird die Königin, wie jedermann weiß, vom
Volke angebetet.

Marokko Nach ſicheren Nachrichten aus Port
Say beſtätigt es ſich, daß der Angriff der ſcheri
fiſchen Mahalla auf die von dem Prätendenten
bei Mar Chica errichtete Zollſtation am 23. d. M.
abgeſchlagen iſt. Die Mahalla hatte 22 Tote,
darunter 2 Kalds, und 25 Verwundete, während von
den Leuten des Prätendenten 10 getötet und 6 ver
wundet wurden.

Mittelamerika. Der Oberſte Gerichtshof in
Guatemala hat auf die eingelegte Berufung die
im Prozeß wegen des gegen Präſident Cabrera ge
richteten Mordanſchlages gefällten Todesurteile
beſtätigt.

Deutschlan dBerlin, 29. Juli. Von der Nordlandsreiſe des
Kaiſers wird berichtet: Wegen trüben Wettexs
wurde der Beſuch von Merok aufgegeben und erfolgte
die Ankunft vor Bergen Freitag abend 11 Uhr. Der
Kaiſer frühſtückte mittags beim Konſul Mohr, abends
Abreiſe 11 Uhr nach Ovde. An Bord Alles wohl.
Der Kaiſer machte am Sonnabend vor Bergen der
Kaiſerin Eugenie einen mehrſtündigen Beſuch auf
ihrer Jacht „Thiſtle“. Die Kaiſerin traf am
Sonnabend nachmittag 2 Uhr mit der Prinzeſſin
Viktoria Luiſe auf Bahnhof Wilhelmshöhe bei
Kaſſel ein. Der vorher ſchon aus Bonn eingetroffene
Prinz Oskar war auf dem Bahnhofe zur Be
grüßung erſchienen. Die Kaiſerin, die Prinzen
Oskar und Joachim und Prinzeſſin Viktoria

Le wvohnten am geſtrigen Sonntag vormittag dem
Gottesdienſt in der Schloßkirche bei. Um 3 Uhr
unternghm die kaiſerliche Familie eine Ausfahrt nach
Schloß Wilhelmstal, von wo abends die Rückkehr
nach Wilhelmshöhe erfolgte. Prinz Eitel
Friedrich iſt am geſtrigen Sonntag zu längerem
Aufenthalt in Homburg v. d. H. eingetroffen, wo
ſeine Gemahlin ſchon längere Zeit weilt.

Eine Zuſammenkunft des Kaiſers
mit dem Zaren) ſoll noch im Laufe dies Sommers
in Danzig ſtattfinden. Wenn die „Deutſche
Zeitung“ recht unterrichtet iſt, wird dieſe Zuſammen
kunft nicht wie die frühere Begnung in den finniſchen
Schären ohne miniſterielle Bekleidungsſtücke erfolgen,
denn Fürſt Bülow werde an der Zuſammenkunft
teilnehmen.

Reichskanzler Fürſt Bülow) nimmt in
Berlin täglich Vorträge entgegen und erledigt die
laufenden Geſchäfte. Nach dem „Lok. Anz.“ ſoll es
noch fraglich ſein, ob der Reichskanzler die Rückreiſe
nach Norderney vor Monatefriſt wird antreten können.

Dem Fürſtbiſchof Kardinal Kopp)
ſandte der Kaiſer, wie der „Hann. Cour.“ be
richtet, anläßlich des 70. Geburtstages des Kardinals

ein in huldvollen Worten gehaltenes
Handſchreiben und ließ dem Jubilar ſelne
Büſte in Marmor überrrichen. Auch der Reichs
kanzler, der Kultusminiſter und der Miniſter des
Innern gratulierten in herzlichen Worten.

(Wichtige Perſonalveränderungen in
der Armee) Ein Wechſel im Geheimen
Militärkabinett des Kaiſers dürfte, wie die
„Mil pol. Korreſpondenz“ erfährt, trotz unlängſt vor
elegener gegenteiliger Anzeichen doch noch in dieſem
ahre erfolgen. Der General der Infanterie Graf

v. Hülſen-Haeſeler hat die Chefſtelle des Militär
kabinetts jetzt 7 Jahre inne und wird, ſeinem eigenen
Wunſche entſprechend, demnächſt das Kommando
eines Armeekorps erhalten. Bis zum Beginn
der nächſten milltäriſchen Ausbildungsperiode, alſo
ſpäteſtens bis zum März 1908, werden vorausſichtlich

das VII, X, XIV. und XV. Korps frei werden.
Man nimmt in gut unterrichteten Berliner militäriſchen
Kreiſen an, daß das hannoverſche (X.) Armeekorps
in Erxzellenz v. Hülſen den Nachfolger ſeines vortreff
lichen, aber geſundheitlich leider nicht mehr ganz in
takten Führers, des Generals der Kavallerie v. Stünzner,

zu erwarten hat. Als wahrſcheinlicher neuer
Chef des Militärkabinetts iſt verſchiedentlich
der Kommandeur der 36. Diviſton, Generalleutnant
v. Mackenſen, bezeichnet worden. Dieſe Kombination
entbehrt ſchon darum der inneren Berechtigung, weil
wohl nur eig im Patent krheblich jüngerer General

als Erxzellenz v. Mackenſen für eine Stellung in Frage
kommen kann, die ihrem Charakter und ihrer Tätigkeit
nach keinen allzu häufigen Wechſel verträgt. Man
nimmt daher mit einiger Sicherheit an, daß der Kom
mandeur der 20. Diviſton in Hannover, General
leutnant Freiherr von und zu Egloffſtein
der neue Chef des Militärkabinetts ſein wird. General
v. Egloffſtein iſt ſeit 12), Jahren in ſeiner jetzigen
Stellung und war früher Abteilungschef im Kabinett.

(Perſonalveränderungen in der ſfüd
weſtafrikaniſchen Schutztruppe.) Der Major
in der Schutztruppe für Südweſtafrika v. Heydebreck
iſt bis auf weiteres zur Dienſtlelſtung beim Gouver-
nement von Südweſtafrika kommandiert worden. Zu
Oberſtleutnants wurden befördert der Major v. Wolff
vom Kommando der Schutztruppen im Reichs
Kolonialamt und der Major Scherbening, beauftragt
mit Wahrnehmung der Geſchäfte des Chefs des
Generalſtabes der Schutztruppe fur Südweſtafrika.

(JIn der Zentrumspreſſe) wird jetzt offen
zugegeben, daß die für den 15. Auguſt übrigens
einem katholiſchen Feiertage nach Oefſtrich einbe
rufene große Winzerverſammlung vom
Zentrum virigiert wird. Es wird nur befſtritien, daß
es ſich um eine erhitzende Agitation handele, im
Gegenteil ſolle lediglich den Winzern Gelegenheit ge
boten werden, ihren Klagen und Wünſchen durch
eine Reſolution an den Reichstag Ausdruck zu geben.
Dieſem beſcheidenen Ziel entſpricht jedoch nicht der
bisherige Lirm. Die klerikalen Blätter ſind natürlich
keineswegs erbaut darüber, daß die anderen Parteien
das Spiel allmählich durchſchaut haben. Sie verſuchen

es jetzt ſo darzuſtellen, als ob die Winzer bei den
übrigen Parteien eben kein Verſtändnis für ihre
Forderungen fänden und daher jetzt bei der allein
glücklichmachenden Zentrumspartei ihr Heil ſuchen
müßten. Wir meinen, die Sache der Winzer iſt bei
anderen Parteien ſicherlich nicht ſchlechter aufgehoben
wie bei der Zentrumspartei, die nach Oeſtrich den
Abg. Dr. Dahlem als Hauptſprecher entbieten wird.
Die Winzer ſollten rechtzeitig dafür ſorgen, daß die
Vertretung ihrer Intereſſen nicht einer einzelnen Partei
überlaſſen wird.

(Die württembergiſchen Sozialdemo
kraten) werden ſich den gewaltigen Zorn der
Parteipäpſte zuziehen. Wie konnten ſie aber auch
ſo ſchrecklich gegen einen „ehernen“ Grundſatz der
Partei verſtoßen, der freilich in den Augen verſtändiger
Leute, die nicht von Parteifanagtismus verblendet
ſtnd, eher als alles andere denn ein Grundſatz be
zeichnet werden muß. Die württembergiſchen
ſozialdemokratiſchen Landtagsabgeord
neten haben nämlich man höre und ſtaune!
am Sonnabend, entgegen ihrer früheren Gewohnheit,
ſämtlich für den Etat geſtimmt. Wir ahnen
ſchon im voraus, bemerkt die „Freiſ. Ztg. mit welch
ſaftigen Schimpfworten Herr Franz Mehring und
andere Parteigrößen die württembergiſchen Genoſſen
bedenken werden.

(Unter der Anſchuldigung der Vor-
bereitung zum Hochverrat) wurde vor kurzem
der Anarchoſozialiſt Dr. Friedeberg auf
Requiſition der Reichsanwaltſchaft verantwortlich ver
nommen. Den Anlaß zu dieſem Vorgehen gab der
Umſtand, daß Dr. Friedeberg die Hervéſche
Broſchüre, in der Hervé ſeine Anſichten über den
Militarism u s auseinanderſetzt, mit einem
kurzen Geleitwort verſehen hat. Dieſe
Broſchüre iſt vor längerer Zeit unter dem Titel „Das
Vaterland der Reichen“ in der Schweiz in deutſcher
Ueberſetzung erſchienen

(Aus den Kolonien.) Vorarbeiten für
die Anlage größerer Talſperren und Be
wäſſerungsanlagen in DeutſchOſtafrika ſoll der
Stadtbaumeiſter von Gießen, der Leiter des
vortigen ſtädtiſchen Tiefbauamts, Braubach, vor
nehmen, der vom Staatsſekretär Dernburg zur Teil
nahme an der Expedition nach Oſtafrika berufen
worden iſt, die das Bankkonſortium der Berliner
Handelsgeſellſchaft unter Beteiligung des Reichs ent
ſendet. Es iſt ja ganz nett, bemerkt die „Frſ. Ztg.“,
daß Oſtafrika mit den wirtſchaftlichen Segnungen der
Talſperren und Bewäſſerungsanlagen beglückt werden
ſoll und zwar, wie ſich aus der Faſſung der betreffenden
Nachricht im „B. T.“ zu ergeben ſcheint, unter Jn
anſpruchnahme der Reichskaſſe. Da fällt uns aber
ein, daß die vermehrte Anlage ſolcher Talſperren in
Deutſchland doch noch ein viel größeres Bedürfnis iſt.
Wären z. B. in der Provinz Schleſien bei der letzten
Hochwaſſerkataſtrophe mehr Talſperren vorhanden ge
weſen und hätte man ſich mit der Fertigſtellung der
in Angriff genommenen Hochwaſſerſchutzbauten mehr
beeilt, ſo wäre viel Unglück verhütet worden.

Die Hochſeeflotte) wird in den erſten
Tagen des Auguſt vor Swinemünde ankern in einer
Geſchwaderſtärke von 58 Kriegsſchiffen und Kriegs
fahrzeugen. Die Hochſeeflotte erreicht am 29. Juli
die Oſtſee. Die Kaiſerflottille trifft, wie gemeldet, am
I. Auguſt vor Swinemünde ein.

Kaiſerliche Marine.) Das zweite
deutſche Turbinen-Torpedoboot „G 137,

das auf der GermaniaWerft in Kiel gebaut iſt,
beſtand ſeine Abnahmeprobefahrt vorzüglich. s
übertraf noch die vertragliche Leiſtung von 30 See
meilen.

Militärisches-
Deutſchland. Ueber die Kavallerie der

Zukunft hat der Kommandeur der 7. Diviſion General
Teutnant v. Bernhardi auf Grund eines in der Kriegs

akademie gehaltenen Vortrags, dem auch der Kaiſer beigewohnt
hat, im Verlage von Mittler u. Sohn ein intereſſantes Buch
erſcheinen laſſen. Betont wird darin, daß der Hauptwert der
geſamten Tätigkeit der Kavallerie in der Aufklärung und in
der Einwirkung auf die feindlichen Verbindungen zu ſuchen ſek.
„Heute muß man,“ ſo ſchreibt Bernhardi, „die Reiterdiviſionen
im Kriege ſchon viel weiter zur Aufklärung vortrelben, als
(8 noch 1876-71 notwendig wurde, wenn man rechtzeitig über
den Feind vrientiert ſein will. Jn der Zukunft
wird die Reiterei ſehr weite Räume zu umſpannen
haben und ſich anch noch ſehr erheblich weiter von
den Armeen loslöſen müſſen, als in dem großen Kriege
gegen Frankreich. Man wird wohl mit einem ebenbürtigen und
vielleicht numeriſch überlegenen kavallertſtiſchen Gegner rechnen
müſſen, der die Flanken der eigenen Armee umfaſſen, gegen unſere
Vormarſchſtraßen u und unſere rückwärtigen Ver
bindungen bedrohen kann. Für den Frieden iſt wohl unſere
heutige Organiſation im allgemeinen günſtig, da ſie für den
Krieg uns nicht bindet. Jm Kriege aber muß eine völltge,
den Verhältniſſen angepaßte Umformung der großen Verbände
eintreten. Hinſichtlich des Gefechtes der Reiterei darf wohl
als feſtſtehend angeſehen werden, daß wir uns dabek weit
mehr als früher des Karabiners werden bedienen müſſen,
gezwungen durch die Fechtart des Gegners, das Gelände
oder die Elemente des Volkskrieges. Auch in der
Schlacht wird die Feuereinwirkung der Kavallerie meiſt
gegen Flanke und Rücken des Gegners Bedeutendes zu leiſten
vermögen. Oft hätte 1870-71 die deutſche Reiterei die
Schweſterwaffen wirkſam unterſtützen können, wenn ſie eine
gute Schußwaffe geführt hätte. Was die Kavallerke im
amerikaniſchen Sezeſſionskriege zu Fuß kämpfend geleiſtet hat,
iſt ja weltbekannt. Und bei Sandepu hat eine japaniſche
Kavalleriebrigade zwei Tage lang die ruſſiſchen Angriffe mit
dem Karabiner aufgehalten und das Heranführen der
eigenen Reſerven ermöglicht. Es muß daher auch bei
uns die Ausbildung der Reiterei fürdas Fußgefecht bedentend vertieftwerden.“ Auch im ruſſiſch japaniſchen Kriege ſei wieder die
Notwendigkeit und die Bedeutung des Fußgefechts der Kavallerie
zutage getreten. Schließlich verweiſt General v. Bernhardi
noch auf die Notwendigkeit, die Felduniform der
Kavallerie möglichſt unſcheinbar und der der
Jnfanterie ähnlich zu wählen, einmal, um dem
Gegner das Zielerfaſſen zu erſchweren und das eigene Ver
ſchwinden im Gelände zu erleichtern, dann aber anch, um
ſich nicht gleich als Kavallerie zu erkennen zu geben.

Vermischtes.
(„Dieſer Leutnant liegt in Ehren“,) ſo äußerte

ſich kürzlich der Unterkapitän der Bondels n in
dem Pater Walinowski gegenüber in einer Erzählung über den
Tod des am 24. Mai 1906 in Südweſtafrika gefallenen
Leutnants Fürbringer. Wie erinnerlich, wurden am
25. Mat vorigen Jahres bei Tſamab am Hamrevier der vor
genannte Offizier und 11 Reiter tot aufgefunden, Leutnant
Fürbringer mit einem Halsſchuß und durchſchoſſenen Armen.
Anſcheinend war die kleine Schar bei Errichtung einer Helio
graphenſtation überfallen und überwältigt worden. Durch die
Angaben des Unterkapitäns, des Führers der Vondels bei
dem Ueberfall, kommt jetzt Aufklärung über dies traurige Er
eignis, und wieder einmal ſtrahlt der Todesmut unſerer
tapferen Afrikakrieger in hell m Glanze. Joſef Chriſtian er
zählt: „Am 24. Mai vorigen Jahres nachmittags traf ich
mit 30 Mann auf die friſche Spur Fürbringers, die auf
Tſamab führte. Etwa zwei Kilometer vor dieſer Waſſerſtelle
wurde durch einen Beobachtungspoſten von einem Baume
herab feſtgeſtellt, daß Fürbringer mit ſeinen Leuten bei Tſamab
lagerte. Jch beſchloß, die deutſche Abteilung anzugreifen, und
es gelang mir, gedeckt durch das zerklüftete Gelände, bis auf
etwa dreißig Melker an den Lagerplatz heranzukommen. Die
Reiter waren mit dem Abkochen beſchäftigt und ſaßen um die
Kochſtelle herum, der Offizier lag etwa 20 Meter entfernt.
Wir eröffneten überraſchend das Feuer. Die Hälfte der
Deutſchen fiel ſofort, der Reſt griff zu den Gewehren und er
widerte das Feuer. Doch nach kurzer Zeit waren nur noch
Fürbringer und zwei bis drei Reiter am Leben. Jch rief
ihnen zu „Hands up“, doch der Offizier antwortete „Nein,
wir ergeben uns nicht, wir verteidigen uns bis zum letzten
Atemzuge!“ Nach wenigen Minuten war auch der Reſt er
ſchoſſen, Fürbringer ſiel als Letzter.“ Joſef Chriſtian ſchloß
ſeine Erzählung mit den Worten: „Dieſer Leutnant liegt in
Ehren Fürwahr in Ehren und todesmutig hat dieſe kleine
deutſche Schar ihr Leben gelaſſen. Ehre ihrem Andenken

(Das rote Kreuz in Deutſch-Süd weſtafrika.)
Jn Ergänzung des Artikels „Unſere Helden in Süd
weſtafrika“ ſei noch mitgeteilt, daß nach einer im „Roten
Kreuz veröffentlichten Zuſammenſtellung die Zahl der Toten
im Auſſtandsgebiet bis Ende 1906 15,6, die Geſamtverluſte
24,5 vom Hnndert der dreijährigen Durchſchnittsſtärke betrugen.
Ein Vergleich mit den Verluſten unſerer früheren Kriege zeigt,
wie ungerecht es war, als über dem Ringen zweier Weltmächte
das opfervolle Heldentum unſerer Truppen anfangs in Deutſch
land kaum gewürdigt wurde. Während man für das rote
Kreuz in Japan eifrigſt ſammelte, dachte man kaum unſerer
deutſchen Helden in Südweſtafrika. Vor ſeiner Abreiſe aus
Südweſtafrika hatte der Kommandeur der Schutztruppen,
Generalmajor v. Deimling, folgendes, aus Windhuk
datierte Schreiben an den Kaiſerlichen Kommiſſar und Militär
inſpekteur der freiwilligen Krankenpflege, Fürſt zu Solms
Baruth, gerichtet: „Bevor ich das Kommando niederlege,
möchte ich nicht verfehlen, namens der Truppe Dank zu ſagen
für die Wohltaten, mit denen die freiwillige Krankenpflege
während des Feldzuges die Angehörigen der Schußtruppe hier
draußen in der Heimat bedacht hat. Euer Durchlaucht darf
ich verſichern, daß alle Feldzugsteilnehmer, die unter ſo
großen Strapazen zu kämpfen und ihren Dienſt zu verrichten
gehabt haben, ſtets der Vereinsorganiſation vom roten Kreuz,
die in ſo opferfreudiger Weiſe die Truppe unterſtützt und er
freut hat, mit tiefgefühlteſtem Danke gedenken werden.“ Ebenſo
dankt ſein Nachfolger im Kommando der Schutztruppen, Oberſtleut
nant von Eſtorff, im Namen der Schutztruppe allen Spendern von
Kiebesgaben, wie auch den Mitgliedern der freiwilligen Kranken
pflege für ihre treuen und auſopfernden Dienſte. „Die Gaben
waren überaus reichlich, meiſt von ausgezeichneter Beſchaffen
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Mitterdarching bei München gemeldet.

heit, den Bedürfniſſen einer Truppe im Felde angepaßt; alle
zeugten von warmer Teilnahme für dieſe. Das Gefühl, ſo
viel teilnehmende Liebe in der alten Heimat zu beſitzen, hat
neben den Gaben gewiß dazu beigetragen, die Truppe bis zu
Ende bei gutem Mut zu erhalten. Nach einem im Zentral
komitee vom roten Kreuz erſtatteten Bericht ſind bis März
dſs. J. 31 Schweſtern und 92 männliche freiwillige Kranken
pfleger, Depotverwalter uſw. im Aufſtandsgebiet, in den
Lazaretten und Materialdepots in Ergänzung der militäriſchen
Organe tätig geweſen. Ueber 19000 große Kiſten mit Material
gaben ſind zum weitäus größten Teil aus der Vereins
orgauniſation vom roten Kreuz ſtammend nach Südweſtafrika
verfrachtet worden. Allein das Zentralkomitee vom roten Kreuz
hat hierfür über 730000 Mark ſchon verausgabt, abgeſehen
von den erheblichen Leiſtungen der einzelnen Landes und
Provinzialvereine vom roten Kreuz. Die Sammlungen werden
fortgeſetzt.

(Ein Künſtler als Rabenvater.) Muſikdirektor
Steindel, der mit ſeinen drei jugendlichen Söhnen das
Steindel- Quartett bildete, wurde wegen haarſträubender
Mißhandlungen der Knaben in Stuttgart verhaftet. Der
älteſte der Knaben erſtattete Anzeige gegen den Vater, als er
die Prügel und Hungerſtrafen nicht mehr ertragen konnte.

(Auf der Suche nach dem Berliner Bauch
aufſchlitzer.) Wegen des Verdachtes des Mädchenmordes
wurde am Sonntag der Tiſchlergeſelle Jaehrling feſtze
nommen, bei dem ein abgebrochener Jnſtrumentengriff ge
funden wurde. Er machte nach der Vomehmung einen Selbſt
mordverſuch durch Erhängen. Ein anderer Verhafteter, offen
bar ein Geiſteskranker, beſchuldigte ſich ſelbſt der Tat. ie
ſchwerverletzte Hertha Sens iſt außer Lebensgefahr. Sie
gab heute eine eingehende Beſchreibung des Verbrechers.

Ein eigentümlicher Mordanfalh wird aus
Eine Münchnerin

wurde von einer Dame, angeblich um eine Villa zu beſichtigen,
nach Darching gelockt. Auf dem Wege trat die Führerin
plötzlich einige Schritte zurück und feuerte auf die Münchnerin
einen Revolverſchuß ab, der dieſe am Hals erheblich ver
letzte. Die Täterin entfloh und konnte bisher noch nicht er
mittelt werden.

(Tunnel durch den Mont-Blanc.) Nach Mel
dungen aus Rom ſind auf Veranlaſſung der italieniſchen
Regierung Jngenieure zurzeit mit den Vorſtudken ür Durch
ſtiche durch den Mont Blanc und großen Sankt Bern
hard beſchäftigt.

(Große Hitze) herrſcht immer noch in New-York.
Täglich fordert ſie viele Opfer, und die Hoſpitäler ſind
noch überfüllt.

Eine gewagte Fahrt im Luftballon über
See.) Aus Madrid wird vom 27. Juli gemeldet Der
Hauptmann Kindelan, der mit dem Ballon „Maria Tereſa“
einen Aufſtieg unternommen hatte, telegraphierte an den Aero
klub in Madrid, daß er auf hoher See von einem eng
liſchen Schiff gufgefiſcht worden ſei und ſich wohl befinde.

(Der Plan einer Brücke von Stralſund über
den Dänholm nach Rügen) nimmt greifbare Formen.
Zur Ausarbeitung des Plans iſt nach der „Stralſ. Ztg. von
zuſtändiger Seite bereits der Auftrag erteilt worden. Die
Brücke iſt nicht nur als Eiſenbahnbrücke gedacht, ſondern ſoll
auch ſür den Wagen und Fußgängerverkehr eingerichtet
werden. Die Brücke ſoll ſo hoch gebaut ſein, daß auch die

größten hier ein laufenden Schiffe mit hohen Maſten unter ihr
hindurchfahren können. Jhre Vollendung iſt für 1912-13 in
Aus ſicht genommen, die Erbauungskoſten ſchätzt man auf un
gefähr 17 Millionen Mark

(Arbeiterausſchreitungen am Tauerntunnel)
Etwa 2000 Arbeiter beſetzten den Eingang zum Tauerntunnel
und hinderten die Einfahrt der Jngenteure und der Arbeits
willigen mit Gewalt. Es kamen zahlreiche Ausſchreitungen
vor. Aus Salzburg abgegangene Gendarmerie erwies ſich als
zu ſchwach. Auf telegraphiſche Aufforderung iſt das Kaiſer
Jäger-Bataillon nach Böckſtein abgegangen. Die Situation
iſt ernſt.

Ein Jahn- Denkmal in DeutſchBöhmen.)
In Aſch haben die Turner beſchloſſen, mit Unterſtützung der
Behörden ein Jahn Denkmal zu errichten.

(Schwerer Unfall auf der Eiſenbahn.) Der
München Berliner D-Zug war am Freitag nachmittag
bei der Station Breitengußbach ſtark gefährdet. Durch vor
zeitiges Herablaſſen der Ueberfahrtſchranken war ein Bauern
fuhrwerk auf dem Bahnköcper eingezwängt worden, ſo daß
es die Chauſſee nicht mehr erreichen konnte. Der Wagen
wurde von den heranbrauſenden Zuge erfaßt und voll
ſtändig zertrümmert; zwei Kühe wurden auf den Schienen
zermalmt. Die Jnſaſſen kamen mit dem Leben davon. Der
Schnellzug erlitt eine längere Verſpätung.

(Kas neue deutſche lenkbare Militärluftſchiff)
hat am Sonnabend einen neuen erfolgreichen Aufſtieg
gemacht und iſt nachmittags von der Jungfernheide nach Spandau.
hin und zurückgeſegelt. Die Auffahrt war von der gewohnten
Abfahrtsſtelle am Schießplatz in der Jungfernheide aus erfolgt.
Gegen 1/22 Uhr war der Ballon unter Führung des Haupt
manns v. Sperling abgefahren, und vor 3 Uhr bereits kehrte
er zurück. Das Luftſchiff, das übrigens ſeit der erſten Frei
fahrt ſeine Uebungen täglich fortgeſetzt hat, hatte in vorzüglicher
Weiſe die ihm geſtellte Aufgabe, nach Spandau hin nnd
zurückzufahren, gelöſt.

GBeſtätigtes Todesurteil.) Das Reichsgericht
verwarf die Reviſion des Drainagearbeiters Hermann Kaiſer,
der vom Schwurgericht zu Oels am 21. Juni wegen Mord
und Notzucht, begangen an einem 12jährigen Mädchen, z um
Tode und zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war.

(Giftiges Fleiſch.) Nach dem Genuß von rohem
Fleiſch ſind in Hamburg der Ewerführer Larſen und Frau,
ſowie ihre vier Kinder lebens gefährlich erkrankt.

Von der Flut überraſcht.) Der Lehrer Theede
aus Nordſtrandiſchmoor iſt auf einer Fußtour über die Watten
bei Hu ſum von der Flut überraſcht worden und vor den
Augen ſeiner Frau ertrunken.

(Kroatiſche Mörder.) Die „Kölniſche Zeituug“
meldet aus Bonn: Bei der Gegenüberſtellung der geſtern in
Mapen verhafteten ſieben Kroaten haben der jüngſte Sohn und
die ältere Enkelin der ermordeten Eheleute Naaf die drei
Leute wiedererkannt, die vor dem Morde bei Naafs um ein
Nachtquartier nachgefragt hatten. Es ſcheint ſich um ein
Komplott zu handeln. Ein Schachtmeiſter ſoll der Anſtifter
zu dem Morde geweſen ſein.

(Fern der Heimat.) Während des Aufenthaltes des
deutſchen Geſchwaders in Drontheim ſtürzte ein Matroſe
bei einem Spaziergange auf den Bergen infolge des Loslöſens
eines Steines in den Abgrund. Er war ſofort tot. Die
Leiche wird mit einem Torpedoboot nach Hamburg geſandt.

(Die Schwiegermutter erwürgt!) Jn einer
angeſehenen Familie in Nieder Erlitz bei Trautenau
ſpielte ſich ein tragiſcher Vorfall ab. Dort geriet die erſt ſeit

einigen Wochen verheiratete Frau eines angeſehenen Bürgers
mit ihrer Schwiegermutter in heftigen Streit, der ſchließlich in
Tätlichkeiten ausartete, wobei die Schwiegertochter die alte
Frau an der Kehle packte und ſie würgte. Als ſie ſchließlich
die Frau wieder losließ, zeigte es ſich, das dieſe erſtickt war.

(Rentengüter.) Der gemeinnützige Bauverein in
Lennep hat beſchloſſen, Rentengüter anzulegen, um den
induſtriellen Arbeitern billige Gelegenheit zum Erwerb einer
eigenen Scholle zu ſchaffen. Die Bewerber brauchen nur ein
Achtel des niedrig bemeſſenen Kaufpreiſes anzu zahlen der Reſt
wird zu drei Vierteln von der rheiniſchen Landesbank und zu
einem Achtel von der Landesverſicherungsanſtalt Rheinprovinz
hergegeben.

Die Beſtie im Menſchen.) Dem „B. L-Anz.“
zufolge iſt in dem öſterreichiſch bayriſchen Grenzfluſſe Leiblach
im Allgäu die nackte Leſche des zehnjährigen Töchlerchens eines
Schlächtermeiſters in Hörbranz gefunden worden. Als mut
maßlicher Täter wird der 34 Jahre alte Arbeiter Alois
Waldinger aus Niederbayern verfolgt, Demſelben Blatte
zufolge wurde bei Reichen bach im oberen Frankenwald ein
22jähriges Mädchen, das mehreren Burſchen zum Opfer gefallen
war, ſterbend aufgefunden. Es wurde ins Krankenhaus
gebracht, wo es alsbald verſchied. Ein italieniſcher Erdarbeiter
wurde als wahrſcheinlicher Mittäter verhaſtet.

Eine Ehetragödie auf offener Straße.) Vor
einigen Tagen verſuchte ein von ſeiner Frau getrennt lebender
Arbeiter in Steinförde bei Celle auf offener Straße ſeine Frau
zu töten, indem er zwei Revolverſchüſſe auf ſie abgab, die
jedoch ihr Ziel verfehltes. Er wurde ſpäter in einem nahe
liegenden Gehölze erſchoſſen aufgefunden.

Ein generöſer Schwiegervater.) Erzherzog
Friedrich von Oeſterreich hat die in Nordböhmen gelegene
Herrſchaft Kopidlno für den Preis von 16 Millionen Kronen
von dem Grafen Schlick für ſeinen Schwiegerſohn den Prinzen
Emanuel SalmSalm, Oberleutnant bei den Gardes du corps
in Potsdam, angekauft.

(Die Gefahren falſcher Gebiſſe.) Jn Regen
burg iſt eine Buchbindersfrau, die ihrer Entbindung ent
gegenſah, an ihrem falſchen Gebiß nachts im Bett jämmer
lich erſtickt.

(Schwer beſtrafter Vorwitz) Jn Hüſfingen
bei Donaueſchingen ſteckte ein 22 jähriger Bäckersſohn ver
loren gegangenes Schießpulver in die Taſche, wo es ſich,
wahrſcheinlich durch Reibung an Streichhölzern, plötzlich ent
zündete. Jm Augenblick war der Unglückliche von Flammen
erloht, die ihn zu Tode brannten.

Ein neues Kriegerdenkmal in Böhmen.)
Jn Johannisthal fand anläßlich des 150. Gedenktages
des Gefechtes bei Reichenberg in Gegenwart des Prinzen von
SchaumburgLippe, ſowie von Vertretern der Militär und
Zivilbehörden die feierliche Enthüllung eines Denkmals für
die im Jahre 1757 gefallenen, neben der Kirche von Johannis
thal und am Saume des Jeſchkenwaldes begraben liegenden
preußiſchen und öſterreichiſchen Krieger ſtatt.

(HDie kleine Olga Hau,) das Kind des zum Tode
Verurteilten und der unglücklichen Frau, die den Tod ſuchte,
weil ſie nicht den Mut hatte, „all das zu überleben“, ſoll nach
Amerika gebracht werden, wo Freundinnen ihrer verfloſſenen

Kutter für die Erziehung der Kleinen ſorgen wollen. Jn
materieller Beziehung iſt für die Kleine geſorgt. 80000 Mark
fielen ihr aus dem Erbteil der erſchoſſenen Großmutter zu,

dazu kommt das Erbteil an der Villa, die mit etwa 12 000
Mark bewertet iſt. Weiterhin iſt es Miterbin ihrer drei un
verheirateten Tanten Fanny, Luiſe und Olga Molitor. Und
ſchließlich ſteht ihr die amerikaniſche Lebensverſicherung ihres
Vaters im Betrage von etwa 20000 Dollars zu. Hau's
Schwägerin, Frl. Fanny Molitor, eine ſehr beliebte Lehrerin
in Freiburg, erbat ihre Entlaſſung aus dem Staatsdienſt,
die ihr ſofort bewilligt wurde. Die Koſten im Prozeß Hau
werden laut „Bad. Landesztg.“ auf 20000 Mk. geſchätzt.

Ein ungetreuer Kaſſierer.) Der Kaſſierer Müller
von der Speyerer Gewerbebank, der angklagt war, einen Depot
diebſtahl von 725 000 Mark begangen zu haben, wurde für
ſchuldig beiunden und zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt.

Eine neue Höhle.) Eine neue Tropfſteinhöhle
wurde unvermutet durch einen Sprengſchuß im Kalkſteinbruch
der Wickeder Kalkſteinwerke bei Köln freigelegt. Nachdem die
Oeffaung erweitert war, gelang es dem Leiter der Sprengungen,
in die Höhle einzudringen. Der größere Teil wurde unter
ſucht, während eine Anzahl Nebengänge zurzeit noch nicht
paſſierbar ſind. Außer großen meterbreiten Vorhängen, die
etwa einen Zentlmeter dick ſind, aus ſchneewetßen Tropfſteinen
beſtehen und in allen Farben leuchten, entdeckte man unge
zählte kleine Säulen die fünf Meter vom Erdboden aufragen.
Die glänzend weißen Tropfſteinbäche kommen aus einer Höhe
don 15 Metern und ergießen ſich in die Tiefe der Höhle, die
noch nicht unterſucht werden konnte. Die Zahl der in wunder
barer Einheit gewaltigen Gruppen, die Niſchen, Chöre, Kanzeln
uſw. darſtellen, iſt überaus groß. Man ſchätzt ſie auf 30
bis 60. Von dem Urteil der Sachverſtändigen wird es ab
hängen, ob weitere Sprengungen vorgenommen werden. Man
nimmt an, daß die neu entdeckte Höhle die ſchönſte Deutſch
lands iſt.

Eine Junggeſellenſteuer) iſt jetzt eingeſührt,
glücklicherweiſe noch nicht in Deutſchland, ſondern in Argen
tinien. Dort muß jetzt jeder Mann, der das Alter von
20 Jahren erreicht hat und trotzdem noch ledig iſt, eine beſondere

Steuer von 5 Peſos (etwa 25 Kronen) bezahlen. Die Steuer
beträge ſteigen mit zunehmendem Alter der Unbeweibten.
Männer zwiſchen 30 und 35 Jahren zahlen 50 Kronen, Jung
geſellen über 5) Jahre alt zahlen bis zu ihrem 75. Lebens
jahre 120 Kronen jährlich. Eine Ermäßigung der Steuer
tritt erſt bei Hageſtolzen ein, die das 75. Lebensjahr über
ſchritten haben. Auch Witwer, die drei Jahre nach dem
Tode ihrer Ehehälfte nicht wieder verheiratet ſind, haben die
angegebenen Steuerſätze zu entrichten. Da die Witwer in
Argentinien ſteuerlich den Junggeſellen gleichgeſtellt ſind, haben
ſie wohl auch das Recht, ſich nach Ablauf von drei Jahren
als Junggeſellen zu fühlen und zu bezeichnen

(Die ärztliche Sonntagsruhe) wird nunmehr
in München an Sonn und Feiertagen von Mittag bis
Mitternacht eingeführt, wobei in den einzelnen Stadtbezirken
je zwei Aerzte, darunter ein Geburtshefer, in Verbindung
mit der Sanitätskolonne bereit bleiben.

(Ueberfall auf deutſche Touriſten.) 33 deutſche
Touriſten, unter ihnen fünf Damen und ſechs Reichsdeutſche,
die von Bozen aus einen gemeinſamen Ausflug nach der
deutſchen Sprachinſel in Welſchtirol unternahmen, wurden
von mehreren hundert Jrredentiſten angegriffen. 17
Männer erlitten Verletzungen. Die Damen wurden
angeſpien. Ein alter Herr aus Berlin, der wegen Müdigkeit
auf einem Maultier ritt, wurde von dem Tiere herab geriſſen
und blutig geſchlagen. Alle Fenſter des Eiſenbahnzuges,
in den ſich die Angegriffenen flüchteten, wurden von den
Jrredentiſten mit Steinwürfen und Revolverſchüſſen zertrümmert.

Ein Brudermörder.) Der Arbeiter Ließ in
Kattowitz ſtach während eines Streites ſeinem jüngeren
eine Feile ſo tief in den Rücken, daß dieſer bald darauf ſtarb.

König Peter von Serbien) iſt am Sonntag, wie
aus Breſtowatz telegraphiert wird, auf einen Spazierritt mit
dem Pferde geſtürzt. Der König wurde im Geſicht leicht ver
letzt, kehrte aber zu Pferde ins Schloß zurück. Sein Befinden
iſt befriedigend.

(7. Deutſches Sängerbundesfeſt) Breslau,
27. Jull. Das 7. deutſche Sängerbundesfeſt wurde heute
abend 9 Uhr durch den Fürſten Hatzfeldt als Vertreter des
Kaiſers eröffnet. Vorauf ging die Euryanthe Ouverture und
ein von 2000 ſchleſiſchen Sängern vorgetragenes Begrüßungs
lied mit dem Titel „Lied an deutſche Sänger“ (gedichtet von
Felix Dahn, komponiert vom Breslauer Domkapellmeiſter
Filke). Fürſt Hatzfeldt führte in einer Anſprache aus, der
Kaiſer habe ihn beauftragt, den deutſchen, in Breslkau ver
ſammelten Sängern ſeine Grüße zu entbieten; der Monarch
habe ſtets ein großes Intereſſe an den Beſtrebungen des
Deutſchen Sängerbündes genommen und freue ſich, daß
das Volkslied durch ihn gefördert werde. Hierauf begrüßte
Oberbürgermelſter Ben der die Sänger und hieß ſie herzlich
willkommen. Der Vorſitzende des geſchäftsführenden Aus
ſchuſſes der Deutſchen Sängerbundes, Profeſſor Geller-Leipzig,
brachte hierauf ein ſtürmtſch aufgenommenes Hoch auf den
Kaiſer aus, worauf von den anweſenden 15 000 Sängern und
den Zuhörern der Nationalhymne geſungen wurde. Auſ Vor
ſchlag Profeſſor Gellers wurde an den Kaiſer ein Huldigungs
telegramm abgeſandt. Schließlich brachte der Vorſitzende des
Schleſiſchen Sängerbundes, Kaufmann und Stadtverordneter
Bitler, ein Hoch auf die verſammelten Sänger aus. Es
folgten Vorträge einzelner Vereine, die großen Beifall fanden
Nach Beendigung des Begrüßungsabends begann auf dem
Feſtplatze ein reges Leben, das bis in die ſpäten Nachtſtunden
anhielt. Breslau, 28. Juli. Der heutige Feſtzug
nahm einen glänzenden Verlauf. Der Vorbeizug dauerte
mehrere Stunden. Das Wetter war zwar trübe, doch ange
nehm. Eine ungeheure Menſchenmenge ſfäumte die Feſt
ſtraßen ein.

(Wolkenbruch und Hagelſchlag) hat den Ort
Maffersdorf in Niederöſterreich verwüſtet. Ein Blitz
zerſtörte einen Glockenturm der Kirche und zerſtörte den andern.
Eine Anzahl Häuſer ſind von den eindringenden Waſſerfluten
zerſtört worden. Die Einwohner flüchteten.

Kälte und Reif im Juli. Jn der Gegend von
Aſch (Böhmen) haben Nachtfröſte und Reif an Gärten
und Feldern ſchweren Schaden verurſacht. Insbeſondere die
blühenden Kartoffelpflanzungen haben ſchwer gelitten. Noch
morgens herrſchte eine Temperatur von minus I Grad Celſius.

(Erfolge eines deutſchen Schwimmers in
England.) Max Ritter vom Schwimmſportklnub Hellas
Magdeburg, der auch Mitglied der Mannſchaft war, die An
fang Juli die ſchwarzweißroten Farben in London vertrat,
ſtartete am 25. d. M. auf einem Meeting des Londoner
Zephir Swimming Club. Es gelang ihm, im Schwimmen
über die halbe (engl.) Meile einen guten Platz hinter Larty
in 15 Min. 102/5 Sek. einzunehmen, weit vor den anderen
Konkurrenten. Ferner nahm er am Handikap über 8041/2 m
teil. Da er als Malmann vom Starter aufgeſtellt war,
mußte er ſich auch hier mit dem zweiten Platz beanügen,
Lurty wurde Erſter, Dömton (L. A. S.), der 24 Sekanden
Vorgabe erhalten hatte, Diitter.

(GSimulantentum.) Daß die Kranken und
Jnvaliditätsverſicherung manchen Nichtstuer zum Simulanten
S verführt, iſt bekannt. Ebenſo aber auch, daß man im

aufe der Zeit bereits ein reiches Material aller der Schliche
geſammlt hat, deren ſich die Simulanten zu bedienen pflegen.
Jn die Sammlung intreſſanter Simulattonen gehört folgender
Fall: Ein Mann in Berlin bezog Jnvaliditätsrente wegen
unheilbaren Magen und Darmleidens. Alle unterſuchenden
Aerzte mußten einen ſolchen Tatbeſtand, der zur Erreichung
einer Rente berechtigte, anerkennen. Kürzlich wurde nun in
das Leichenſchauhaus die Leiche des Mannes eingeliefert, bei
deſſen Oeffnung ſich im Verdauungskanal eine ganze Menge
Nägel fand. Die Spitzen der Nägel waren ſorgfältig abge
feilt, um ein Durchbohren des Darmes zu verhindern. Der
Verſtorbene hatte gewohuheitsgemäß die Nägel verſchluckt.

(Gemütlich.) Herr Dorfwirtshaus, beim Eſſen):
„Sie haben merkwürdig viel Fliegen hier, Herr Wirt, wie
kommt denn das Wirt: Dös iſ' blos zu Mittag dö
ander Zeit ſan allweil am Miſthaufen drauß'n.“

Gerichtsver handlungen
Oldenburg, 28. Juli. Die Strafkammer verurteilte

ſechs ſozialiſtiſche Arbeiter, die zu Delmenhorſt den Arbeiter
Flügge, der der Organlſation nicht beitreten wollte, mißhandelt
hatten, zu Gefängnisſtrafen von einem Jahre bis zu 31/2
Jahren. Flügge war an den Verletzungen geſtorben.

Wegen Meuterei und tätlichen Angriffs
auf Vorgeſetzte waren vom Kriegsgericht der 6. Diviſion
zwei Fahrer des bayeriſchen 6. Feldartillerie-
Regts. zu 6 und 5 Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Während der Herbſtwaffenübungen 1906 befanden
ſich die inzwiſchen zur Reſerve entlaſſenen Fahrer, darunter
die Fahrer Maurer und Zäch, in Buchhauſen. Am 4. Sep
tember beſuchten zwei im benachbarten Deppenbach unter
gebrachte Unteroffiziere dieſe Ort. Da Maurer auf einen
dieſer Unteroffiziere, einer kleinen Strafe wegen, erzürnt war,
verabredete er ſich mit Zäch, dem Unteroffizier einen kleinen
Denkzettel zu geben. Maurer und Zäch zogen Zivilröcke an,
verſteckten ſich in einem Garten und warfen dann aus dieſem
mit geſammelten Steinen nach den heimkehrenden Unter
offizieren. Kein Wurf traf; die Unteroffiziere flüchteten aber.
Urſprünglich glaubte man, Bauernburſchen wären die Stein
werfer geweſen. Eines Tages machten ſich jedoch Maurer
und Zäch im Stalle über dieſe Mutmaßung luſtig. Das
Geſpräch wurde belauſcht und hatte im Gefolge, daß das
Kriegsgericht Maurer zu ſechs und Zäch zu fünf Jahren Ge
fängnis verurteilte. Die Verurteilken legten Berufung ein.
Daranfhin hat nunmehr, wie die „Frankft. Ztg.“ berichtet,
das Oberkriegsgericht die Strafe Maurers auf drei Jahre,
die Zächs auf zwei Jahre Gefängnis herabgeſetzt.

Reklameteil.
Am die Kinderſterblichkeit energiſch zu be

kämpfen, iſt es unbedingt erforderlich, die während der
u Sommermonate gefahrbringende friſche Kuhmilch gänz
lich fortzulaſſen und an deren Stelle eine leichter verdauſiche,
immer gleichbleivende, keine Verdauungsſtörungen verurſachende
Nahrung zu geben. Dieſen Anforderungen entſpricht am
beſten das altbewährte Neſtle'ſche Kindermehl, welches nur
mit Waſſer gekocht eine vollkommene Kindernahrung ergibt,
Brechdurchfall und Diarrhöen verhütet und bereits beſteheden
Verdauungsſtörungen beſeitigt.
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B. BRernharélt, Tapezierer und Dekoratenr.
Feine friſche

MolkereiB
Stück 60 Pf.

Allerfeinſte
Tafel-Butter, Stict 63 65 Pf.

Großear erMandel von 80 Pf. an.

utter

dito Gotisechailk,
Markt 11.

e rin ſaft,
3)

Pfund 50 Pf.,
in Flaſchen a 50, 60 Pf., 1 Mk. u. 1 Mk. 50 Pf.,

Zitroneneſſenz,
a Pfund 1 tie a 40 Pf.,

e

Oscar Leboer,
Drogen und Farben,

Burgſtraße 16.
Neue Kartoſſfeln

in großen und kleinen Poſten ſowie

Pfirſiche
Michels Gärtnerei,verkauft

imbeerſaft,

Reichskrone.
e den 2. Auguſt, abends S Uhr,

großes Elite- Konzert edes Dtodtorcheſers unter Mitwirkung des großz herzogl. Kaumer.

virtuoſen
Professor Serafin Alschausky

als Gaſt. Billets im Vorverkauf bei den Herren Kaufleuten
Frahnert und Dietzold a 40 Pf., an der Abendkaſſe 50 Pf.

grena
auf dem

Täglich abends S /2 Uhr

Konzert und Künſtlervorſtellung.
Alles übrige wie b kannt.

Um zahlreichen Beſuch bittet
Jn Vorbereitung

Das Riesen-Honstre-Pront- Feuerwerk

b Magdeburger

Mulandtsplatz.

Die Direktion

verlängerte 2.

Twbidle
er Kinder Mk 0,65 bis Mk 250,

S jür Damen Mk. 1, bis Mk. 4,50,
iuür Herren Mk. 1,50 bis Mk. 10,

Trinlflaſchen, Trinkbecher,
Touriſtenſtöcke

in größter Auswahl.

Wilhelm Köhler,

b 6.c enehe am u.
gut mehrere Wochen.
Dr. Henze, Halle a. S.

Puusbesltzer-Verein.
Versammli ung

Donnerstag den J Auguſt d. J.,
abends 8 Alhr,

in der r Reian troge
Tagesordnung:

Geſchäftliche Mitteilungen
2. Waſſerleitungsſchädenverſicherung.
3

S

Berichterſtattung über die Ergebniſſe der
bei den Hausbeſitzern bezüglich der S
Wohnungsverhältniſſe gehaltenen Umfrage.

4. Müllabfuhr.
5. Beſchickung den Zentralverbandstages.
6z. Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Dr.

jur. Rademacher über „Anliegerbeiträge
und Straßenreinigung“.

7. Verſchiedenes
Gäſte ſind willkommen. Der Vorſtand.

Zärgergarien
(Ueues Schützenhaus).
Empfehle e e des Schützenfeſtes dem

geehrten Publikum meine

freundlichen Lokalitäten
nebst Garten mit Veranda.

Gute Küche. ff. Biere.
Hochachtungsvoll Jul. Quellmalz-

Huvolt's Regtaurutfon.
HeuteL Schlachtefeſt.

Zum alten Dessauer.

Heute Schlachtefest.
Wäſche zum Waſchenn. Plätten

wird angenommen weiße Mauer 4.

Ein Knecht
wird ſofort angenommen Meuſchau Nr. 47.

Stadtanleihe
I (mündelsicher) Verſtärkte Tilgung und Geſamtkündigung bis
I. Juli 1917 ausgeſchloſſen, gelangt am

1. Auguſt er. Conrs 99 Proz.
zur Zeichnung.

Zugeteilte Beträge berechnen wir proviſionsfrei.

e

Magdeburger Frivatbank

Tiwoll- Thenter.
Dienstag den 30. Juli 1907
Benefiz P. Zeidler

Die Orientreise.
Dutzendbillelts mit Zuſchlag güllig.

Mittwoch und Donnerstag wegen
Vorbereitung zu „Der Stammbaum

keine Vorſtellung.
Freitag den 2. Auguſt 1907

Luftſpiel-Novität erſten Ranges!

Der Kammbaum.
Der Vorverkauf

beginnt Dienstag den 30. Juli.
Wdsche zum Platten

wird angenommen Luiſenſtr. 5, 1 Tr.

GeneralVertretung
für hieſigen Bezirk vergibt

Deutſche Haferwertgeſellſchaft,

Gotha

Zauſischler
ſtellt ſofort ein

Reinh. Schmidt, Sand 9.
Landwirtſchaftliche

und Ziegeleiarbeiter
werden angenommen

Ziegelei Halleſcheſtraße.

Krüftſge Arbeitere Mersevburg.
77 FAHRRADER undJ v MoroR ZWIRADER

von höchsfer
Vollendung.
PARis 1900
GRAND PRIX-

Nähmaſchinen- und Fahrradhandlung
349r, Merſehurg, Markt 3.

Und Burschen
finden jederzeit lohnende
Beſchäftigung.

Königsmühle,
für hochfeine Herrſchaft beAmme hohem Lohn ſucht Pauline

Sperling, Stellenvermittlerin, Berlin, Steg
litzerſtr. 18, pt.

Suche unabhängige

Frau zum Helken.
Wilh. Schäfer, We'ßenfelſerſtraße 19.

Streichfertige

h Oelfarbe-
ſehr haltbar, ſchnell trocknend, für inneren und

äußeren Anſtrich.
Allexbefter doppelt gekochterLeinölfirnis, m

Lack, Brouzen, Pinsel, Schablonen
in größter Auswahl empfiehlt

Richard Kupper, Markt 10,

4 Magdeburger
Stadt Amleihe.

Zeichnungen auf obige Anleihe zum Kurſe von

99 Prozemt
vermittelt bis 31. Juli er. abends koſtenfrei

Bankhaus Friedrich Schultze,

e Central BDrogerie.

Büglerin,
welche im Kleiderbügeln geübt iſt,
geſucht.

Otto ZielkKe,
Färberei und chemiſche Waſchanſtalt,

Halleſcheſtraße 35.

Mdenſliches anderes Renſtmädchen

ſür 1. Oktober nach Thüringen geſucht. Zweites
Mädchen vorhanden. Näheres Dom 3.

Aufwartung
geſucht. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Meuſchauerſtraße 4 II.

Eine Anufwartung
für einige Nachmittagsſtunden geſucht

Dompropſftei 3.

Aufwartung
zur Reinigung von Stuben für einige Stunden
des Nachmittags geſucht Teichſtr. 10 a.

Junges Mädchen als
Aufwartung

ſofort

Einige tüchtige

Papiermaſchinen-Gehülfen
finden bei hohen Löhnen Veſchäftigung.

Papierfabriken Weltende und Zapfenſtraße

Hirſchberg i. Schleſien.

für den ganzen Tag geſucht
Blumenthalſtraße 1 II.

Ein goſdenes K. Armbang
vom Schützenhaus nach Turngarten (Jrrgarten)
am Sonntag verloren. Gegen Belohnung ab

zugeben Windberg 1.
Verloren weiße Schleife mit Granat-

broſche. Abzugeben gegen Belohnung
Saalſtraße 1, im Laden.

Hierzu eine Veilage.



Für die Monate Auguſt und September
werden noch Beſtellungen auf unſern

„Zerſeburger Correſpondent“
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie unſeren Austrägern entgegen genommen.

Die Expedition.

Deutschland.
(Wie leichtfertig Streiks hervorge

rufen werden), das beweiſt folgende Zuſchrift, die
der „WeſerZtg.“ von der Bremer Juteſpinnerei
und Weberei zugegangen iſt: Vor zirka 3 Wochen
reichte eine Kommiſſton umfangreiche, viele Seiten
füllende Forderungen ein, welche in der Hauptſache
auf eine Erhöhung der Löhne um etwa 25 Prozent
hinausliefen. Es wurde der Kommiſſton, welche auch
zunächſt keine definitive Entſcheidung verlangte, ge
antwortet, daß derartige Forderungen unerfüllbar ſeien,
daß aber, wie im vorigen Jahre im September ge
ſchehen, auch diesmal im September die einzelnen
Poſitionen des Lohntarifs revidiert und ſoweit erforder
lich und möglichſt erhöht werden würden. Nachdem
der Fabrikbetrieb acht Tage ruhig verlaufen war,
legten am 15. Juli die Spinnerinnen ohne
Kündigung die Arbeit nieder und da ſie in
dieſem Ausſtand verharrten, ſah ſich die Fabrikver
waltung gezwungen, am 20. Juli infolge Garnmangels
guch den übrigen Fabrikbetrieb einzuſtellen. Die
Situation iſt heute noch unverändert. Der größte
Teil der Arbeiter iſt arbeitswillig, iſt aber
der Freiheit, über ſeine Arbeitskraft zu
verfügen, durch die Eigenwilligkeit der
Spinnerinnen beraubt. Jm Intereſſe der
Arbeitswilligen kann dies nicht geduldet werden und
es ſollen deshalb die Spinnerinnen für den Kontrakt
bruch verantwortlich gemacht werden. Die Spinne
rinnen, welche durchſchnittlich 2,50 bis 3 Mk. pro
Tag verdienen und daher am wenigſten Veranlaſſun
zu einer Arbeitsniederlegung haben, gehören zum
größten Teile der Textilarbeiterorgäni
ſation an. Durch ihren Streik wollen ſie
die brotlos gemachten Arbeiter in die
Zwangslageverſetzen, dieſer Organiſatton
beizutreten. Zu der geforderten Lohnerhöhung von
25 Prozent iſt zu bemerken, daß eine derartige Er
höhung eine Summe von über 300000 Mk. ergibt,
während die Summe der ſo oft angezogenen 12 Proz.
Dividende nur 216000 Mk. beträgt. Es müßte ſo
mit in Zukunft, wenn nicht beſondere Konjunktur
gewinne eintreten, mit Verluſt gearbeitet wer
den. Dies würde ſchließlich zur Liguidierung und
Verlegung der Fabrik ins Ausland führen.

Volks wirtschaftliches.
N Der Perſonenverkehr auf den deutſchen

Eiſenbahnen iſt durch das ſchlechte Wetter er
heblich beeinträchtigt worden. Es wurden bei den
preußiſch heſſiſchen Staatsbahnen im Junt aus dem
Perſonenverkehr 61291391 Mk. oder 7727412 Mk.,
alſo in einem Monat faſt acht Millionen weniger als
im Juni v. J. und auf den Kilometer 1270 Mk.
oder 178 Mk. gleich 12,25 Proz. weniger vereinnahmt.
Aus dem Güterverkehr wurden 125 258 669 Mk. oder
11 325 674 Mk. mehr und auf den Kilometer 2547 Mk.
gleich 205 Mk. oder 8,75 Proz. mehr vereinnahmt.

Die Rückwanderung aus überſeeiſchen
Gebieten über Hamburg iſt im Jahre 1906 er
heblich größer geweſen als 1905. Nach dem letzten
Bericht des Reichskommiſſars für das Auswanderungs
weſen kamen diesmal 30 711 Auswanderer gegen
17 476 im vorhergehenden Jahre in Hamburg an.
Vergleicht man die Zahl der Rückwanderer mit der
Zahl der Auswanderer über den gleichen Hafen, ſo
ergibt ſich, daß jetzt bereits faſt ein Fünftel der
Auswanderung durch gleichzeitige Rückwanderung
wieder wettgemacht wird. Die Auswanderung
über Hamburg betrug im Jahre 1906 insgeſamt
143 121 Perſonen. Von den Rückwanderern ſind
billigerweiſe 3097 Perſonen in Abzug zu bringen,
die teils aus verſchiedenen Gründen in den über
ſeeiſchen Ländern zur Landung nicht zugelaſſen wurden,
teils als mittelloſe Auswanderer öffentliche oder private

Hilfe zur Rückkehr in ihre Heimat in Anſptuch
nehmen mußten. Die meiſten Rückwanderer, 30 118,
kamen aus dem Lande, das den größten Teil der
Auswanderer anzieht, aus den Vereinigten Staaten
von Amerika.

Der Kabeldampfer „Stephan“ der Norddeutſchen
Seekabelwerke in Nordenhamm hat der „Weſerzeitung“

zufolge die Legung des den Werken von der
Großen Nordiſchen Telegraphen Geſellſchaft in Kopen
hagen in Auftrag gegebenen rund 1500 km langen

e
Dienstag den 30. Juli 1907.

Kabels Petersburg -Libau-Dänemark,
welches in der Zeit vom Februar bis Juni d. J.
hergeſtellt worden iſt, am 25. d. M. glücklich be
en det. Geſtern abend iſt die von Libau aus vor
genommene elektriſche Schlußprüfung zur vollen Zu
friedenheit der Auftraggeberin ausgefallen.

Zum Bau von Arbeiterwohnhäufern
hat ſich die Mittelfränkiſche Verſterungsanſtalt auf
das Geſuch des Magiſtrats bereit erklärt, der Stadt
gemeinde Fürth ein dreiprozentiges Darlehen von
300 000 Mark mit Prozent Amortiſation zu ge
währen.

Mit den agrariſchen Kornhäuſern will
es auch in Bayern nicht recht vorwärts gehen. Jn
der Generalverſammlung der Vereinigung
bayeriſcher land wirtſchaftlicher Lager
hausGenoſſenſchaften klagte, wie der „Frkf.
Ztg.“ berichtet wird, der Referent, daß die Bauern,
namentlich im vergangenen Jahre, das Getreide
ſchlankweg direkt verkauft hätten und daher auf die
Vermittlung durch das Lagerhaus nicht angewieſen
ſeien. Zur Hebung der Lagerhausgeſchäfte empfahl
er den Lagerhausverwaltungen, geringeren Nutzen zu
nehmen, die Koſten zu verringern, techniſch durch
Scheidung der Qualitäten und auch kaufmänniſch
rationeller zu arbeiten. Der anweſende Vertreter
der Militärverwaltung konſtatierte, daß die
von den genoſſenſchaftlichen Lagerhäuſern der Militär
verwaltung gemachten Angebote dem Bedarf
nicht genügten, obwohl die Militärverwaltung
beſtrebt ſei, die Preiſe zu bezahlen, die jeweils der
Marktlage entſprechen. Regere Beziehungen zwiſchen
der Militärverwaltung und der Vereinigung der landwirt
ſchaftlichen Lagerhausgenoſſenſchaften ſeien wünſchens
wert.

Gegen das gewerbsmäßige Spielen
der Militärmuſiker hat ſich der Allgem. deutſche
Muſikerverband auf ſeiner letzten Tagung in Cöln
ausgeſprochen. Er erklärte: „Die Delegierten Ver
ſammlung erhebt Proteſt gegen die Ausübung gewerb
licher Muſtk durch Militärmuſtker. Abgeſehen davon,
daß hierdurch die Muſtker ihrer eigentlichen Beſtimmung
entzogen werden, müſſen wir als Stagatsbürger ganz
entſchieden Verwahrung dagegen einlegen, daß es den
Militärmuſikern noch immer geſtattet iſt, uns durch
ſchrankenloſe Ausübung des Muſikergewerbes das Brot
zu nehmen. Auch wir ſind ſteuerzahlende Bürger und
verlangen denſelben Schutz, den alle anderen Berufs
ſtände genießen damit, daß der Gewerbebetrieb der
Militärmuſtker durch beſondere Beſtimmungen geregelt
wird, können wir uns nicht zufrieden geben. Unſere
Forderung lautet: Gänzliche Beſeitigung der
ſtaatlichen Konkurrenz; Verbot jedes gewerb
lichen Muſtzierens der Militaärmuſtker.“ Es iſt all
gemein anerkannt, daß die Berufsmuſtker nicht wenig
unter der Konkurrenz der Militärmuſtker leiden Letztere
können erheblich billiger arbeiten, da das gewerbliche
Spielen für ſte eine Nebeneinnahme bildet. Man
wird aber doch billig anerkennen müſſen, daß die
Militärverwaltung bemüht geweſen iſt, die größten
Härten zu beſeitigen und den Berufsmuſikern den
Konkurrenzkampf gegen die Militärkapellen möglichſt
zu erleichtern. Man darf auch annchmen, daß die
von den einzelnen Generalkommandos feſtgeſetzten
Tarife ſtrikte innegehalten werden, oder doch bei be
rechtigten Beſchwerden ſofort Abhilfe geſchaffen wird.
Wenn aber gefordert wird, die Militärkapellen ſollen über
haupt keine gewerbliche Muſik mehr ausüben, ſo ſcheint

das doch etwas über das Ziel hinausgeſchoſſen.
Daß ſich die Militärkapellen im allgemeinen in den
breiten Schichten der Bevölkerung großer Beliebtheit
erfreuen, wiſſen die Zivilmuſikanten ſelbſt recht gut.
Es liegt daher nicht in ihrem Jntereſſe, den Bogen
zu überſpannen, indem ſie Forderungen aufſtellen, die
in abſehbarer Zeit ſicherlich nicht realiſterbar ſind.

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Juli. Als der Feſtplatze des

23. Mitteldeutſchen Bundesſchießens durch einen
furchtbaren Wirbelſturm heimgeſucht wurde, erlitt auch
der in der Feſthalle beſchäftigte Zimmerpolier Adolf
Röder durch herabfallende Balken ſchwere Ver
letzungen. Geſtern mittag iſt Röder nach qualvollem
Leiden an den Folgen dieſer Verletzungen im
Diakoniſſenhauſe geſtorben.

t Halle, 27. Juli. Geſtern vormittag war der
Termin abgelaufen, bis zu welchem Pacht-Reflek-
tanten auf die Bahnhofs wirtſchaft in Halle
ihre Angebote abzugeben hatten. Jm Beiſein zahl
reicher Jntereſſenten wurde um 10 Uhr mit der Oeffnung
der Offerten, deren 84 eingegangen waren, be
gonnen. Angeſichts der großen Zahl der zu prüfenden
Angebote dürfte einige Zeit verſtreichen als Zu
ſchlagsfriſt ſind 4 Wochen vorgeſehen bis einem

„Merſehnrger Correſponde n e
34. Jahrg.

der in die engere Wahl kommenden Reflektanten die
Bewirtſchaftung des Bahnhofsreſtaurant ab 1. Okt.
überlaſſen wird.

t Weißenfels, 27. Juli. Ueberfahren und
tödlich verletzt wurde der Geſchirrführer Tetzlaff
von hier beim Kohlenfahren. Er war vom Wagen
gefallen und unter die Räder geraten, die ihm über
die Bruſt gingen.

t Gommern, 27. Juli. Einem dreijährigen
Kinde wurde von einem großen Hunde ein Arm
vollſtändig zerfleiſcht, ſo daß es in das
Magdeburgrr Krankenhaus übergeführt werden mußte.

4 Halberſtadt, 28. Juli. Ein tiefbedauer
liher Unglücksfall ereignete ſich hier in der
Roonſtraße. Der fünfjährige Sohn des dort wohnenden
Oberingenieurs Pfander vom Halberſtädter Dampf
keſſelüberwachungsverein wurde von einem Bierwagen
ſo unglücklich überfahren, daß der Tod ſofort eintrat.

Alsleben, 28. Juli. Nachdem die lang
wierigen Verhandlungen zum Bau der Kleinbahn
Alsleben Beeſenlaublingen größtenteils ab
geſchloſſen ſind, wird an der Verlegung des Sagle
teiches bei Beeſenlaublingen tüchtig gearbeitet. Auch
der Bau der Bahnhofsgebäude Alsleben iſt in Angriff
genommen. Die Notbrücke über die Saale iſt ziem
lich fertig. Nur an den Bruückenpfeilern auf dem
rechten Saaleufer kann noch nicht gearbeitet werden.
Das Anſchlußgleis der Domäne Neubeeſen nach dem
Bahnhof Beeſenlaublingen iſt auch ſchon in Angriff
genommen.

t Erfurt, 29. Juli. Jn der jüngſten Sitzung
der Stadtverordneten wurde ein neuer Tarif
für Lichtſtromabgabe im ſädtiſchen Elektrizitätswerk
angenommen, der gegen den bisherigen Preis be
deutende Ermäßigungen bringt und bei der Be
leuchtung von Wohnungen weit hinter dem Leuchtgas
zurückbleibt. Ferner wurde beſchloſſen, die Alarm
Einrichtung für die ſtädtiſche Feuerwehr in der Weiſe
auszubauen, das jeder freiwillige Feuerwehrmann an
die Zentrale im Rathaus angeſchloſſen wird. Die
Einrichtungs koſten betragen 39 000 Mark, die jährlichen
Unterhaltungskoſten 4500 Mark.

a Sangerhauſen 27. Juli. Der Köhler
aus Alach bei Erfurt ſtürzte auf der Chauſſee zwiſchen
Breitungen und Roßla vom Fahrrade. Er brach das
Schlüſſelbein und mehrere Rippen und verlor infolge
einer ſchweren Schädelverletzung das Bewußtſein. Jetzt
iſt er ſeinen Verletzungen erlegen.

Worbis (Eicheéfeld), 29. Juli. Ein Kirchen
beſucherſtreik dürfte das neueſte auf dem Gebiete
der Ausſtände ſein. Ein ſolcher iſt am Sonntag in
Breitenbach ausgebrochen. Seit Einführung des
neuen Eichsfelder Geſangsbuchs herrſcht dort eine
Kriegsſtimmung. Bei der Einführung des Geſang
buchs gab der katholiſche Ortspfarrer Köhler die Parole
aus: „Die 1. und 3. Strophe ſingen die Knaben,
die 2. und 4. die Mädchen die übrigen Kirchenbe
ſucher haben andächtig zuzuhören.“ Dieſer Weiſung
wurde auch Gehör gegeben. Da nun aber faſt zwei
Jahre ſeitdem vergangen ſind, ſo fühlten ſich die älteren
Kirchenbeſucher ſoweit geſchult, daß ſie nun ebenfalls
ſangen, was ſchon zu verſchiedenen Mißhelligkeiten
geführt hat. Der Kirchengeſang ſchien nun am ver
gangenen Sonntag den Beifall des Pfarrers nicht
gefunden zu haben, denn es erſcholl plötzlich der Ruf:
„Halt, aufhören! Von jetzt ab wird Sonntags über
haupt nicht geſungen!“ Darauf zuerſt Totenſtille!
Doch plötzlich gab es Bewegung in den Reihen. Etwa
100 Männer und Frauen verließen das Gotteshaus.
Eine Art Kirchenſtreik iſt beſchloſſen worden. Um an
den Sonntagen den kirchlichen Verpflichtungen nachzu
will man von jetzt die Gottesdienſte in Nachbarorten
beſuchen.

4 Zeithain, 27. Juli. Auf dem Truppen
übungsplatze verunglückte ein Kanonier des
77. Feldartillerie- Regiments beim Scharfſchießen
ſchwer, indem ihm der rechte Unterarm weggeriſſen
wurde.

Zwickgu, 28. Juli. Der Zwickauer Stadt
gemeinde verm achte der verſtorbene frühere Zeitungs
verleger Karl Albrecht Günther 50 000 Mark, wovon
die Hälfte zu gemeinnützigen Zwecken Verwendung
finden ſoll.

Leipzig, 27. Juli. Die Tiſchlerinnung
zu Leipzig beſchloß, mit Rückſicht auf die Erhöhung
der Löhne und der Preiſe für alle Rohmaterialien,
ſowie der Ausgaben für ſonſtige Bedürfniſſe, die
Preiſe für alle guszuführenden Arbeiten um 7*, bis
10 Prozent zu erhöhen.

Leipzig, 27. Juli. Geſtern mittag wurde von
einem Straßenbahnwagen in der Hauptſtraße von
Leutzſch das fünfjährige Töchterchen des Fleiſch
beſchauers Thoß überfahren. Das Kind wollte
vor einem Motorwagen noch über die Straße ſpringen,
es kam aber nicht rechtzeitig hinüber. Ehe der
Wagenführer den Wagen zum Stehen bringen konnte,



wurde das Mädchen umgeriſſen. Die Kleine wurde

auf der Stelle getöttt.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 30. Juli 1907.

Direkte Fahrkarten nach dem Aus
lande. Vom 1. Auguſt ab werden auch im Ver
kehr nach Belgien, Luxemburg, Oeſterreich
und Jtalien die Preiſe für direkte Fahrkarten auf
die Sätze des deutſchen Reformtarifs herabgeſetzt.
Freigepäck wird aber vom genannten Tage ab
auch in dieſen direkten Beziehungen nicht mehr
gewährt.

Einheitliche Fahrdienſtvorſchriften.
Gleichzeitig mit der am 1. Auguſt d. Js. für die
deutſchen Eiſenbahnen in Kraft tretenden Signal
ordnung werden auch neue einheitliche Fahrdienſt
vorſchriften eingeführt. Das bereits auf den bayfti
ſchen Staatseiſenbahnen im Gebrauch befindliche
Gleisſperrſtgnal kommt nun auch auf den übrigen
Eiſenbahnen zur Einführung. Hierdurch erwachſen
den Eiſenbahnverwaltungen nicht unbeträchtliche
Koſten. Jn den Fahrdienſtvorſchriften ſind alle
wichtigen Beſtimmungen, die den äußeren Bahnhofs
dienſt betreffen, zuſammengeſtellt, ſo daß die Beamten
an der Hand derſelben ſicher den Dienſt verrichten
können. Mit Rückſicht auf die gemachten Er
fahrungen in den letzten Jahren iſt das Zug-
meldeverfahren einer Umgeſtaltung unterworfen worden,
wodurch den Fahrgäſten auf den deutſchen Eiſenbahnen

eine auf der Höhe der Zeit ſtehende ſichere Be
förderungsweiſe dargeboten wird.

Apparate zum Bedrucken der Fahr
karten mit den Schnellzugszuſchlägen werden
auf einer größern Anzahl wichtigerer Stationen der
Bezirke Köln, Elberfeld, Eſſen, Frankfurt a. M.,
Saarbrücken und Mainz in der nächſten Zeit ver
ſuchsweiſe in Gebrauch genommen werden. Dieſe
Apparate ſollen die Ausgabe der heute beſtehenden
beſonderen Schnellzugszuſchlagskarten üdberflüſſtg
machen. Der Reiſende erhält keine beſondere Schnell
zugszuſchlagskarte, vielmehr wird der als Zuſchlag zu
erhebende Betrag ſeiner Fahrkarte aufgeſtempelt und
als ſolcher auf der Karte ſelbſt erſichtlich gemacht.
Die auf dieſe Weiſe gekennzeichneten Fahrkarten be
rechtigen innerhalb der Zone, für die der Zuſchlag

erhoben worden iſt, zur Benutzung aller Züge aus-
ſchließlich der LeZuge.

Das Steigen der Schweinepreiſe. Durch
die letzte gute Kartoffelernte waren die Preiſe für Kar
toffeln bis weit ins Frühjahr hinein ziemlich niedrig
infolgedeſſen wurde, ſo wird der „Tägl. Rundſchau“
geſchrieben, viel davon an das Vieh verfüttert und
die Folge war das Sinken der Schweinepreiſe. Nach
Beendigung des Kartoffelſegens ſucht jeder Landwirt
nur ſoviel Vorrat an Kartoffeln zu halten, daß er bis
vielleicht zum 1. Auguſt damit reicht, da in dieſer
Zeit die Kartoffeln ſehr leicht der Fäulnis unterworfen
und ſpäter Fruühkartoffeln zu haben ſind. Durch das
diesjährige naßkalte Wetter iſt aber die Hoff
nung auf eine frühe Kartoffelernte ver
eitelt worden, die Landwirte haben deshalb ihre
verfügbaren Kartoffeln lieber zu einem guten
Preiſe verkauft, ſtatt an die Schweine zu ver
füttern, die ſie vorher abgeſtoßen haben. Nun find
aber die alten Kartoffeln inzwiſchen zur Neige ge
gangen die neuen Kartoffeln in Mengen zu ver
füttern, lohnt ſich nicht, da ſte noch zu klein ſind es
kommen daher nur wenig und nur angemäſtete Schweine
an den Markt und dadurch wird ein Steigen der
Preiſe bedingt. Ein weiteres Steigen wird
wohl in nächſter Zeit nicht ausbleiben,
zumal die Ausſichten für die Kartoffelernte nicht günſtig

ſind. Das ſind neite Ausſichten.
Soldaten als Erntearbeiter. Vom

Kriegsminiſterium iſt angeordnet worden, daß, um
die Schwierigkeiten beim Einbringen der diesjährigen
Ernte herabzumindern, Militär in zuläſſtg weiteſtem
Umfange auch mit Geſpanndienſten herangezogen
werden darf jedoch wird die größte Vorſorge anbe
fohlen, daß dabei nicht etwa anſteckende Krankheiten
auf das Militär übertragen werden.

Zu einem fröhlichen Zuſammenſein vereinigten
ſich am Sonntag die Mitglieder unſeres Männer
Turn vereins mit ihren Angehörigen. Der
rührige Vergnügungsausſchuß des Vereins hatte die
Mitglieder zu einem Familien Ausflug ein-
geladen. Unter Vorantritt einer Muſtkkapelle erfolgte
nach 3 Uhr der Abmarſch nach Kötzſchen, woſelbſt
ſich im Gaſthof bald ein ſehr frohes Treiben ent
wickelte. Bei Preiskegeln, Preisſchießen Kinder
polonaiſe, Ringſtechen für Damen und dem unver
meidlichen Tanz vergnügte man ſich bis zum Eintritt
der Dunkelheit; dann wurde mit Lampions unter
ſchneidigen Märſchen und fröhlichen Turnerliedern der
Rückmarſch angetreten. Der im Männer Turnverein
herrſchende alte, fröhliche Turngeiſt beſeelte alle Teil
nehmer. Möge es immer ſo bleiben. Der Ver
gnügungsausſchuß kann befriedigt auf das Gelingen
der Veranſtaltung zurückblicken.

Der hieſige Evangeliſche Arbeiterverein
feierte am vergangenen Sonntag unter reger Beteili
gung ſeiner Mitglieder und zahlreicher Gäſte ſein 7.
Jahresfeſt. Von auswärtigen Vereinen waren er
ſchienen Deputationen aus Halle, Cöthen, Aſchers
leben und Erfurt. Der Nachmittagsſpaziergang machte
die auswärtigen Gäſte mit unſeren herrlichen Anlagen
bekannt, auch der Dom wurde beſichtigt, über deſſen
Sehens würdigkeiten allgemeine Bewunderung laut
wurde. Nach dem gemeinſamen Abendeſſen im Reftau
rant „Zur guten Quelle“ fand abends in der „Kaiſer
WilhelmsHalle“ die eigentliche Hauptfeier ſtatt. Der
Saal war dicht beſetzt. Die Feier wurde eröffnet mit
dem gemeinſamen Geſange „Sind wir vereint zur
guten Stunde“. Hierauf begrüßte der Vorſitzende des
Vereins, Herr Fabrikarbeiter Herrfurth, in ſchlichten,
herzlichen Worten die erſchienenen Ehrengäſte, aus
wärtigen Vereinsbrüder und Vereinsangehörigen mit
dem Wunſche, daß auch dieſe Feier zur Stärkung
und Belebung des Vereinsintereſſes beitragen möge.
Der Rückblick auf die Vereinstätigkeit ergab,
daß der Verein die Mitgliederzahl von 120 über
ſchritten hat. Viele ſind durch Tod ausgeſchieden,
aber auch viele haben den Anfeindungen und An
pöbelungen von gegneriſcher Seite nicht Stand halten
können. Mögen deshalb die Mitglieder, die heute
dem Verein angehören, weiter feſtſtehen und freudigen
Mutes für die hohen Aufgaben der evangeliſchen
Arbeiterbewegung eintreten. Mit dem Wunſche, daß
der Verein auch ferner wachſen, blühen und gedeihen
möge, ſchloß der Vorſitzende ſeine mit Beifall auf
genommene Begrüßungsanſprache. Ein Prolog, ver
faßt und geſprochen von Herrn Selle, verherrlichte
in poetiſchen Worten die Ziele und den Zweck der
evangeliſchen Arbeitervereine; auch dieſe Darbietung
erntete den lebhafteſten Beifall der Zuhörer. Nach
dem Chorlied „Vaterland, dich ſchützt Gottes Hand
hielt Herr Superintendent Profeſſor Bithorn die
Feſtanſprache. Redner ſtreifte zunächſt die Bedeutung
des heutigen Stiftungsfeſtes für den Verein, der bei
aller Pflege des Frohſtnns einen tiefen und ernſten
Gehalt habe, um dann einen Blick in die Vergangen
heit, Gegenwart und Zukunft zu werfen. Auch er
gedachte dankbar der treuen Toten des Vereins.
Weiter aber auch der jetzigen beharrlichen Mitarbeit
aller Vereinsmitglieder, in erſter Linie des Vor-
ſitzenden und des geſamten Vorſtandes, die unermüd
lich beſtrebt ſind, den Verein zu heben und ihm das
Gepräge zu geben, das er haben ſoll. Auch die
auswärtigen Vertreter der Brudervereine erwähnte
Redner, die für den Verein ein Anſporn ſein ſollen,
das innere Band, das die evangeliſchen Arbeiter
vereine allenthalben feſt zuſammenhält, weiter zu
pflegen und das Gefühl als deutſche Bürger und
evangeliſche Chriſten zu heben. Und auch in Zukunft
muß jedes Mitglied danach ſtreben und dahin arbeiten,
daß der Verein noch mehr wachſen muß, um dann
als ſtarke Korporation ſeine Bedeutung auch in die
Wagſchale werfen zu können. Noch viele Arbeiter,
die mit ihren Grundſätzen und ihrer Perſönlichkeit
nach zu dem Verein gehören, ſtehen ihm noch fern.
Aber gerade dieſe ſollten dem Verein beitreten, um
auch äußerlich ihre Ueberzeugung zum Ausdruck zu
bringen, ungeachtet der Anfeindungen, die von
gegneriſcher Seite ausgeübt werden. Das äußere
Wachstum des Vereins macht es aber nicht allein,
ſondern das Wichtigſte für den evangeliſchen Arbeiter
verein iſt, daß die Mitglieder innerlich wachſen,
förmlich hineinleben in die hohen und ernſten Ziele
der evangeliſchen Arbeiterbewegung und nicht ruhen,
dieſe großen Grundſätze weiter zu klären, zu ſchärfen
und auszubauen. Ferner muß gegenüber den Ver-
einen, die für ſich allein den Arbeiter in Anſpruch
nehmen und auf ſein Wobl bedacht ſein wollen,
immer und immer wieder betont werden, daß die
evangeliſchen Arbeitervereine das echte und rechte
Wohl des Arbeiters viel einſichtiger und ernſter
wahrnehmen, als dieſe. Weiter will der evange
liſche Arbeiterverein zeigen, daß der Arbeiter
in demſelben nicht bloß Arbeiter ſein kann,
ver nur auf ſeine materielle Lage bedacht iſt, ſondern
auch hohe Jdeale zu verfolgen und Bildung fur Geiſt
und Seele aus dem Vereinsleben zu ſchöpfen vermag.
Daß ein echter evangeliſcher Arbeiter Vaterlandsliebe
und Königstreue beſitzt, braucht nicht beſonders betont
zu werden das liegt in dem Worte evangeliſch. Und
wenn dieſe hohen Jdeale der evangeliſchen Arbeiter
ſache nicht nur dem Klange nach, ſondern auch in der
Tat durchgearbeitet werden, ſo fühlen wir uns eins
mit unſerem Herrſcher, dem Förderer und Kenner
unſerer Sache. Mit einem dreifachen begeiſtert auf
genommenen Hoch auf den Kaiſer ſchloß Redner
ſeine Anſprache. Der Geſang der Nationalhymne
ſchloß ſich an. Jm weiteren Verlaufe des Abends
wechſelten Chorlieder, gemeinſame Geſänge und
humoriſtiſche Vorträge in angenehmer Folge ab und trugen
weſentlich zur Unterhaltung der Zuhörer bei. Den Schlus
des Programms bildete der Einakter „Das Stif
tungsfeſt“ oder „Heute Abend im Arbeiter
verein“, der allgemeinen Anklang fand. Hiermit
war der offizielle Teil des Programms erledigt; ein

geſelliges Beiſammenſein hielt Mitglieder und Gäſte
noch einige Zeit in angeregter Unterhaltung zuſammen.
Mit Stolz kann der Verein jederzeit guf die erhebende
und eindrucksvolle Feier ſeines Stiftungsfeſtes zurück
blicken und wir wünſchen ihm auch an dieſer Stelle
zu ſeinem 7. Jahresfeſte ein weiteres kräftiges Wachſen,
Blühen und Gedeihen!

O Jm Etabliſſement „Reichskrone“ hielt am Sonn
tag der hieſtge Theaterverein „Philharmonie“
ein Gartenfeſt ab, das ſich trotz der vielen Veran
ſtaltungen am Sonntag immerhin noch eines guten
Beſuches zu erfreuen hatte. Der Nachmittag verlief
bei einem exakt durchgeführten Konzert in der gewohnten
Weiſe, allerhand Kurzweil und Spiele, namentlich die
„Mauſefalle“, bereiteten den Anweſenden viel Ver
gnügen und ließen auch die Kinder nicht zu kurz
wegkommen. Am Abend wurde das dreiaktige
Originalluſtſpiel „Böſes Gewiſſen von Mitgliedern
genannten Vereins zur Aufführung gebracht. Die
Mitwirkenden taten ihr beſtes, um eine gute Wieder
gabe zu erzielen der geſpendete Beifall bewies ihnen,
daß die Anweſenden mit den Leiſtungen zufrieden
waren. Nach dieſer Aufführung trat der übliche Ball
in ſeine Rechte, der bei fröhlichſter Stimmung die
Tanzluſtigen noch lange an die gaſtlichen Räume feſſelte.

Das diesjährige große Mann und Preis
ſchießenderprivilegierten Bürger-Scheiben
Schützen-Gilde hat am Sonntag ſeinen Anfang
genommen. Schönes Wetter war dem Volksfeſte am
Anfang beſchieden, hoffentlich hält es auch weiter aus.
Das Feſt wurde eingeleitet am Sonnabend abend
durch einen Zapfenſtreich, der ſich durch die
Hauptſtraßen unſerer Stadt unter zahlreicher Beteili
gung ſeitens der Einwohner bewegte. Am Sonntag
nachmittag fand der Ausmarſch der Gilde vom Bahnhof

aus ſtatt, worauf gegen 4 Uhr auf den Schieß-
ſtänden das Schießen ſeinen Anfang nahm. Jm
dichtbeſetzten Garten fand Konzert unſerer Stadtkapelle
ſtatt, während auf dem Schuützenfeſtplatze, auf dem
allerlei Schaubuden, Karuſſells und Spielbuden Auf
ſtellung gefunden haben ſich bald der bekannte
„Schützenfeſtrummel“ entwickelte. Eine große Menſchen
menge wogte auf und ab, ſodaß das Gedränge oft
unerträglich wurde. Das Menſchengewühl benutzten
wieder einige Langfinger, um ſich von den Budenbe
ſitzern ausgelegte Waren widerrechtlich anzueignen.
So wurde ein I jähriger Burſche dabei ertappt, als er
einer Frau zwei Portemonnaies und eine Broſche
geſtohlen hatte. Der Lohn in Geſtalt einer Portion
ungebrannter Aſche blieb ſelbſtverſtändlich nicht aus,
nachdem dem Diebe die geſtohlenen Gegenſtände
wieder abgenommen worden waren. Heute,
Dienstag, abend findet im Garten vor dem Schützen
hauſe Konzert, Jllumination und Feuerwerk ſtatt.

Ein blutiger Ueberfall ſpielte ſich in der
Sonntag Nacht auf der Leipziger Chauſſee, wo der
Collenbeyer Weg einmündet, ab. Der Maurer
Hermann Brückner von hier war auf dem Heim
wege begriffen, als er an der oben bezeichneten Stelle
von drei Burſchen ohne Grund und Urſache über
fallen und mit einem Meſſer geſtochen wurde. Er
erhielt zwei ſtark blutende Stiche in den Hinterkopf
und flüchtete; in der Nähe der Amtshäuſer hielten
ſich bereits zwei Perſonen auf, die von den drei Wege
lagerern kurz vorher ebenfalls überfallen und mit
dem Meſſer bearbeitet worden waren. Der eine, der
Knecht Hirſch aus Trebnitz, hatte einen Stich in
die Backe, während der andere, der Knecht Richard
Pohle aus Trebnitz, einen Stich in die Schulter
erhalten hatte. Die drei Ueberfallenen machten
hierauf Lärm, infolgedeſſen mehrere Anwohner herbei
eilten und die Meſſerhelden verfolgten. Es gelang ihnen
auch, den Haupttäter feſtzunehmen und dem binzu
kommenden Gendarm zu übergeben Dieſer, der Arbeiter
Georg Stumpf, geſtand auch die Tat ein und gab
als die beiden anderen Mittäter den Arbeiter Theodor
Trabandt und Arbeiter Nikolaus Maurer an.
Alle drei ſind von auswärts und hielten ſich in
Merſeburg erſt ſeit einigen Tagen auf. Der Haupt
täter, der Arbeiter Stumpf, wurde in Haft ge
nommen und dem Amtegerichtsgefängnis zugeführt.
Die drei Verletzten mußten ſich ſofort in ärztliche
Behandlung begeben und ſind vorläufig arbeitsunfähig.
Eine empfindliche Strafe der Meſſerhelden, die ruhig
ihres Weges gehende Paſſanten überfallen und mit
dem Meſſer bearbeiten, wird hoffentlich nicht aus
bleiben.

Jm nahen Dorfe Röſſen ſtürzte am Sonnabend
der Lehrling M. einer hieſigen Baufirma durch das
Abgleiten eines Laufbrettes vom Gerüſt herab und
zog ſich hierdurch einen Armbruch zu.

(Tivoli-Theater.) „Der Schlafwagenkontrolleur“,
Luſtſpiel von Biſſon. Hatte die letzte Theaterwoche in den
Journaliſten den Höhepunkt erreicht, ſo im Schlafwagen
kontrolleur zweifellos den Tiefpunkt. Das iſt modern
franzöſiſche, leichte Ware. Mit der Erwartung innerlicher
Bereicherung oder Erquickung wird ja hoffentlich niemand
gekommen ſein. Aber ſelbſt wenn man nichts weiter will,
als ſich amüſieren und die Zeit vertreiben, kommt man
bei den meiſten unſerer modernen deutſchen Luſtſpiele noch
beſſer auf ſeine Rechnung. Und doch hat der Schlafwagen
kontrolleur einen Siegeszug durch ganz Deutſchland ge
macht und beſonders in Berlin eine glänzende Aufnahme



gefunden, wie ſie nun dort einmal allen franzöſiſchen
Jmporten von einem ſenſationslüſternen Publikum ent
gegengebracht wird. Soll man ſich darüber freuen
Hat das Stück überhaupt Humor? Hat es Witz Hat
es Geſtalten, die mit luſtiger Laune gezeichnet ſind und
durch komiſchen Charakter unterhalten und erfreuen Oder
ſoll der lüſterne Aufputz, den das Stück trägt, ſympathiſch
wirken Nichts von alledem. Wir verzichten alſo darauf, es
hier mit einem edlen Kunſtwerk, mit einem vornehmen Luſt
ſpiel zu tun zu haben. Wir ſehen im „Schlafwagenkontrolleur“
einen modernen franzöſiſchen Schwank mit ſeinen Licht und
Schattenſeiten, mit mehr oder weniger gutem Ulk. Das
müſſen wir an Biſſon anerkennen: Durch das ganze Stück
hindurch leuchten Funken franzöſiſchen Eſprits auf. Er iſt
auch kein übler Erfinder origineller Verwickelungen und drolliger
Szenen, die durch ihre Situationskomik zum Lachen reizen.
Freilich auch da ſchießt er oft über das Ziel hinaus und
mutet uns doch recht unglaubliche Dinge zu. Die Jdee vom
Auftreten des Phonographen, der als Stimme des Erzengels
Michael fungiert, oder der Einfall vom Geſchäſtstrick des
Weinhändlers Saint Modard mit der winkende Dame kommt
uns, offen geſtanden, recht verdreht vor. Köſtlich ausgemalt
und brillant gezeichnet iſt die von Stufe zu Stufe immer
mehr wie eine Folter wirkende fatale Situatton, in die Herr
Georges Godefried durch ſeinen Leichtſinn und die Ueber
liſtungskünſte der andern gerät. Wir ſtaunen über den
geriebenen Burſchen und ſein Erfindungs- und Vor
ſtellungstalent, und wir lachen freudig, daß er am
Ende, das natürlich eine ſehr glückliche und harmloſe Löſung
bringt, doch hineinfällt. Herr Röbbeling vom Mannheimer
Hoftheater wurde der großen und ſchwierigen Rolle in meiſter
hafter Weiſe gerecht. Jeder Charakterzug, jede Nuance im
Spiel war fein und feſſelnd herausgearbeitet. Herr Röbbeling
zeigte ſich wie ſchon am Freitag als ein ausgereifter Künſtler
unter den Charakterkomikern. So wenig Sympathien die
Geſtalt Godefroids auch zu erwecken vermag, die Zuſchauer
folgten der glänzenden Leiſtung des Herrn Röbbeling
mit lebhaftem Vergnügen und Jntereſſe und begleiteten ſein
Spiel mit lautem Beifall. Auch Blumen wurden dem ver
ehrten Gaſte überreicht. Die Mitglieder unſerer Bühne hatten
das Stück fleißig und ſorgfältig vorbereitet und ſpielten ihre
Rollen, die zum Teil wegen Mangels an charakteriſtiſchen
Zügen recht undarkbar waren, höchſt anerkennenswert,
in erſter Linie in den größeren Rollen Frau Gehring als
Luckenne und Herr Anſchütz als der eigentliche Schlaſwagen
kontrolleur Godefroid, nicht weniger aber die Damen Roſen,
Tilli Muſäus, Weſterland, Stolzenhain, die Herren Stark,
Gehring, Neſtram und Zeidler. Mit dem Beſuche des Hauſes
konnte man recht zufrieden ſein, doch verdient das Unter
nehmen des rührigen Herrn Dir. Muſäus, daß ihm noch mehr
Intereſſe entgegengebracht wird. S.

Aus dem Merleburger
unck benachbarten Kreilen.

h. Braunsdorf, 27. Juli. Jnfolge Schadhaft
werdung unſeres Kirchturmes war eine umfaſſende
Rexaratur notwendig geworden. Es mußte zu dieſem
Zwecke auch der Turmknopf heruntergenommen werden.
Die in demſelben vorgefundenen Akten entſtammen
den Jahren 1698, 1737 und 1859. Von beſonderer
Intereſſe waren die Angaben über den Aufenthalt
Friedrich des en vor der Schlacht bei Roßbach
in Braunsdorf. ach dieſen lagen in den Tagen
vom 30. Oktober bis 3. November 1757 700 Fran
zoſen in unſerem Orte. Braunsdorf verlor ſämtliches
Strob, 13 Stück Rindvieh, ſämtliche Schweine und
Pferde bis auf 3 alte Nichts blieb den Einwohnern,
als was ſie auf dem Leibe trugen oder Lerſteckt hielten.
Am 3. November nachmittags 4 Uhr traf Friedrich
der Große hier ein und nahm in der Pfarre Wohnung.
Vom Kirchturm aus beobachtete er die Stellung der
Feinde auf den Schortauer Höhen. Bis abends
10 Uhr hielt er in dem „Fritzenzimmer“, das jetzt
mit zahlreichen Andenken, erinnernd an jene Zeit,
ausgeſtattet iſt, mit dem Kriegsminiſter Egel Kriegsrat.
Am andern Morgen gegen 2 Uhr ritt er von hier
fort. An Rekruten mußte Braunsdorf 1757 brei
Mann und 1758 zwei Marn ausheben. Jn den
folgenden Kriegsjahren „kaufte“ die Gemeinde ihre
Rekruten in Freyburg und Naumburg. Für Magazin
führen mußten 1762 270 Thaler gezahlt werden.
Zur Tilgung der Schuld der Landſtände in Thüringen,
in Höhe von 200 000 Thaler, mußten 447 Thaler
entrichtet werden. Geſtern wurde unter zahlreicher
Beteiligung der Gemeinde der Turmknopf wieder
emporgezogen. Nach Abſingen des Liedes „Ein feſte
Burg“ hielt Herr Paſtor Reinhard eine der
Würde der Begebenheit entſprechende Anſprache. Dann
wurden die neuen Urkunden, die unſern Nachkommen
Nachricht aus unſerer Zeit bringen ſollen, den alten
beigefügt, auch Münzen unſexer Zeit, z. B. der aus
ſterbende Taler, hinzugetan und kühn ſchwebte der
in Meter hohe Turmknopf den Lüften zu; ihm folgte

bald darauf die 2 mm lange und 56 Pfund ſchwere
Wetterfahne. Möchte letztere uns nur gutes Wetter
anzeigen, das wir jetzt ſo notwendig brauchen.

g. Löſſen b. Merſeburg, 27. Juli. Jn
nicht geringes Erſtaunen wurde ein auswärtiger Land
wirt verſetzt, welcher im hieſigen Auengelaände eine
zwei Morgen große Wieſe beſitzt und wahrnahm, daß
dieſelbe auch ohne ſein Zutun über Nacht gemäht
worden war. Unwillkürlich ſtieg bei ihm der Gedanke
auf, daß Heinzelmännchen hier bei der Arbeit
geweſen waren. Der Sachverhalt klärte ſich jedoch
bald dahin auf, daß angrenzende Nachbarn in Un
kenntnis der Grenzen die Wieſe mit gemäht hatten.
Ueber die erſparte Arbeit dürfte der Brſitzer, wenn
er nicht vielleicht das Gras noch hätte ſtehen laſſen
wollen, nicht ungehalten ſein.

g. Burgliebenau, 27. Juli. Ein unfrei-
williges Moorbad nahm am Donneretag ein

Radlec, welcher auf dem Fürſtendamme entlang fuhr.
Auf dem vom Regen noch etwas ſchlüpfrigen Wege
glitt plötzlich das Stahlroß ab und führte ſeinen
Reiter nolens volens die ſteile Böſchung hinunter
in die von der Ueberflutung waſſer und ſchlamm-
reiche Ausſchachtung. Der Geſtürzte verſchwand zu
nächſt unter der Oberfläche, um alsbald wieder auf
zutauchen, und nur mit Mühe gelang es ihm, über
und über mit Schlamm bedeckt, ſich aus dem naſſen
Elemente wieder herauszuarbeiten. Ein vorüberfahrender
Fuhrmann konnte ſchließlich noch mit einer langen
Gabel das böſe Fahrrad landen.

Aus ver Elſteraue, 27. Juli. Der
Gurkenanbau hat in den hieſigen Feldmarken
immer mehr Aufnahme gefunden, zumal die Ernte
erträge gezeigt haben, daß ſich die Bovdenverhältniſſe
hierzu gut eignen. Heuer läßt die Gurkenernte jedoch
viel zu wünſchen übrig. Die anfängliche Kälte und
darauffolgende Näſſe haben den Pflanzen ungemein
geſchadet.

Völlnitz, 28. Juli. Das Allgemeine
Ehrenzeichen wurde dem Brauereigehilfen Franz
Pohle hierſelbſt für jährige treue Dienſte allerböchſt
verliehen. P. trat 1866 als Arbeiter in den Dienſt
der Firma W. Goedecke u. Co. und iſt ſeit dieſer
Zeit daſelbſt ununterbrochen beſchäftigt geweſen. Er
erfreut ſich bei ſeinem Arbeitgeber ſowohl als auch
bei Beamten und Mitarbeitern beſonderer Wert
ſchätzung, was ihm vielfache Geſchenke und Glück
wünſche eintrug. Es verdient beſonders heivorgehoben
zu werden, daß dieſe langfährige Tätigkeit nur unter
brochen worden iſt durch Einberufung zu den Fahnen
in den Kriegsjahren 1866 und 187071 und daß der
Dekorierte in mehreren Gefechten und Schlachten für
des Vaterlandes Ehre gekämpft hat.

W. Veſta, 26. Juli. Zu der neulich in dieſem
Blatte gebrachten Notiz über ein an Kletterroſen
beobachtetes Naturſpiel, darin beſtehend, daß aus
einer Blüte häufig noch eine andere hervorwuchs,
können wir etwas Aehnliches, allerdings durch
Menſchenhand abſichtlich hervorgerufenes, berichten.
Auf dem Wieſenwege zwiſchen hier und Dürrenberg
an der diesſeitigen Seite des Saaldammes, befinden
ſich die Stümpfe mehrerer gefällter Pappeln, in deren
Mitte ſich ein ausgefaultes Loch befindet. Jn dieſe
Löcher nun hat man vor einigen Jahren Pflaumen
bäume gepflanzt, die ganz herrlich gedeihen in der
verweſenden Baumerde. Ein merkwürdiger Anblick

Die Erneuerung unſerer uralten, zwar nicht
ſehr ſchönen, aber hiſtoriſch und architektoniſch hoch
inkereſſanten Kirche, deren Gründung, wie alles in
hieftger Gegend, auf Kaiſer Heinrich zurückgeführt
wird, macht erfreuliche Fortſchrikke. Der äußere Ab
putz iſt auf zwei Seiten bereits vollendet. Derſelbe
war notwendig, weil die äußerlich ſichtbaren Steine
ſo unregelmäßig nach Art und Geſtalt waren, daß
ein bloßes Ausfugen derſelben, das ja den herrſchen
den künſtleriſchen Grundſätzen mehr entſpricht, keinen
ſchönen Anblick dargeboten hätte. Der Fachwerk
anbau auf der Nordſeite wird leider erhalten bleiben,
ſo unharmoniſch derſelbe auch wirkt, doch wird das
Holzwerk zum Teil der Erneuerung bedürfen. Jm
Innern iſt man damit beſchäftigt, die Emporen zu
verſchalen und die vom Wurm arg zerfreſſenen Holz
ſchnitzereien an Kanzel und Altar durch neue Teil
zu erſetzen. Dieſelben weiſen intereſſante und ſogar
ſchöne Formen aus der Zeit des Barocks auf. Die
Arbeiten werden von der Firma Koch in Magdeburg
ausgeführt. Schön iſt auch vie holzgetäfelte Decke,
die von einem rieſtgen Längsbalken, der durch das
ganze Schiff hindurchgeht, getragen wird. Durch vie
ſchräge Lage der im Zickzack laufenden Querbretter
wird der merkwürdige Eindruck hervorgerufen, als be
ſtände die Decke aus lauter parallel laufenden
Dächern. Leider hat man ſich ſeiner Zeit beſtimmen
laſſen, der Orgel wegen jenen Balken ſchräg, ab
weichend von der Längeachſe zu ziehen, ſo daß ein
an Symmetrie gewöhntes Auge dadurch geſtört wird.
Merkwürdig iſt auch die Stellung des kleinen ſchiefer
bekleideten Turmes. Derſelbe ſteht mehr nach der
Oftfeite zu über einem ſchweren Bogen, der erſichtlich
erſt ſpäter, als man die Kirche durch An
bau vergrößerte, in die bisherige öſtliche Außen
wand geſchlagen worden iſt. Urſprünglich hat
vie Kirche überhaupt keinen Turm gehabt, und die
oft gehörte Behauptung, ein ſolcher habe urſprünglich

an der Weſtſeite geſtanden, entbehrt der Begründung.
Dieſe Wefſtſeite iſt dadurch ſehr intereſſant, daß ſich
in ihr zwei dicht nebeneinander ſtehende ſchwere Bogen
öffnungen zeigen, die ſpäter zugemauert worden ſind.
Die Bogen werden von Säulen mit einfachen doriſchen
Kapltälen getragen, die urſprünglich wahrſcheinlich
aus der Wand vorſprangen. Später hat man ſo
viel davon weggeſchlagen, daß die Wand „bündig“
wurde. Ohne Zweifel ſind dieſe Bogen Eingangs
türen gewefen, wenngleich unerklärlich bleibt, weswegen
man ſich nicht mit einer einzigen Tür begnügt hat.
Durch Anhäufung des Erdreiches liegen dieſe Bogen
und vie ganze Kirche bedeutend tiefer als urſprünglich
und man ſollte das alte Niveau wieder herſtellen.
Die Frage, ob ein Turm im Weſten geſtanden hat,

würde dann ihre endgültige Löſung finden. Merk
würdig ſind auch die vier an allen vier Ecken befind
lichen mächtigen Strebepfeiler, deren Zweck und Not
wendigkeit ſich deswegen ſchwer erklären läßt, weil
ſie die Längsmauern nicht gegen ein Weichen nach
außen hin ſchützen, ſondern anſcheinend verhüten ſollen,
daß dieſelben nicht in der Mitte auseinanderfallen.
Sie ſcheinen alſo „falſch“ zu ſtehen, denn letztere Mög
lichkeit iſt ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen, zumal die
Mauern ungemein ſtark und feſt ſind, trotzdem ſie
ein Alter von 800 bis 900 Jahren haben mögen.
Zu damaliger Zeit, als die Kirchen in unſerer Gegend
gebaut wurden, mußten ſie in Zeiten der Gefahr auch
als Zufluchtsorte und feſte Burgen dienen. Wenn
dieſe Steine erzählen könnten! Es ſtnd im Jnnern
an den Wänden auch Spuren urſprünglicher Bemalung
unter der Tünche entdeckt worden, mit der unſere
unverſtändigen Vorfahren in früheren Jahrhunderten
vie katholiſche Farbenfreudigkelt zugedeckt haben. Leider
ſind die Spuren zu gering, als daß eine Wieder
herſtellung möglich wäre. Es ſteht zu hoffen, daß
die Erneuerungsarbeiten im Laufe des Sommers und
Herbſtes vollendet werden, und die Gemeinde ihr ehr
würdiges Gotteshaus dann wieder beziehen kann.

S Mücheln, 28. Juli. Der bisherige Oberpfarrer
und Superintendent Plath in Mucheln, der in die
mit dem Ephoralamt verbundene Pfarrſtelle in Bies
dorf berufen iſt, iſt zum Superintendenten der
Diözefe Berlin Land I ernannt worden.

s Laucha, 29. Juli. Hier hat ſich ein Ausſchuß
gebildet, der den Bahnbau über die Finne von
Laucha aus nach Bibra SanbachRaſtenberg Cölleda
energiſch betreiben will. Auch die Stadt Naumburg
intereſſtert ſich für die Errichtung einer ſolchen Bahn
eine Verſammlung des dortigen kommunalen Vereins
Wohlfahrt beſchloß, dem Projekte zur Verwirklichung
zu verhelfen.

S Gleina bei Freyburg, 28 Juli. Freitag
nachmittag ertrank im Dorfteiche der 13 Jahre
alte Sohn des Rittergutskutſchers Kühn, der mit
anderen Knaben auf einem Bretterſchutze zu ka
verſucht hatte und hierbei ins Waſſer gefallen war
Die angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben er
folglos.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 30. Juli: Wechſelnd

bewölkt, teilweiſe heiter, zlemlich warm, zeitweiſe Regen

und Gewitter. Das übrige Gebiet: Meiſt
heiter, trocken, warm. 31. Juli: Meiſt heiter,
trocken, warm nux im Norden ganz vereinzeli Ge
witter.

Düſſeldorf, 29. Juli. Kultusminiſter Dr.
Holle trat geſtern vormittag 8 Uhr die Rückreiſe
nach Berlin an.

Hamburg, 29. Juli. Der neuernannte Gouver
neur von DeutſchSüdweſtafrika v. Schuckmann
hat geſtern früh mit dem Dampfer „Windhuk“ der
Hamburg 2Almertka- Linie die Reiſe nach Swakopmund
angetreten; in ſeiner Begleitung befinden ſich ſeine
Gemahlin ſowie zwei Töchter

Bromberg, 29. Juli. Das Rittergut Gora
Zduny (Kreis Oſtrowo), das ſeit Jahrhunderten in
deutſchem Beſitze war, iſt in den Beſitz des Polen
von Wilkoszewski- Gneſen übergegangen. Der
Kaufpreis beträgt eine halbe Million Mark

Paris, 29. Juli. Jn den Weinbau treibenden
Departements des Südens war vie Betelligung an
den geſtrigen Erneuerungswahlen zu den
Generalräten wenig zahlreich Jn mehreren
Gemeinden in der Gegend von Beziers, Perpignan
und Narbonne konnten die Wahlbureaus nicht
gebildet werden in vielen anderen Gemeinden wurden
die Wahllokale geöffnet, es erſchien aber kein Wähler.

Diflis, 29. Juli. Von den Paketen, die von
der kaiſerlichen Bank in Petersburg an ihre hieſige
Filiale geſandt worden ſind, iſt eins mit 100000
Rubeln verloren gegangen.

Teheran, 29 Jul. Aus Anlaß der Jahres
feier der Einführung der Verfaſſung in
Perſien wurde geſtern von einer großen Menſchen
menge ein Erlaß des Schahs verleſen, in dem vieſer
vas Volk zum Eintritt Perſien in die Bahn des
Fortſchritts beglückwünſcht und ſein Bedauern darüber
ausſpricht, durch Krankheit an der Teilnahme an den
Feſten verhindert zu ſein.

Waren und Produktenbörſe.
Serlin, 29. Jult. Wetzen, 1900 &g Jull 208,75,

Seht. 200,25, Dez. 200,25 Mk. Roggen 1060 kg Ja
201,00, Sept. 181,50, Dez. 177,25, Mk. Hafer Wob
Juli 193 50, Sept. 162,00 Wik. Mais 1000 kg Jelf
136,00, Sept. 146,00 Mk. Rüböl 100 Ke Okt. 73,00.
Dez. 71,60 Mk. Kartoffelmehl: 18,50-—19,00.

Die ein wenig feſtere Haltung iſt hier anfänglich im An
ſchluß an die Steigerung Nordamerikan erzielt worden. Die
Mehrforderungen konnte der ſchwache Verkehr jedoch weder
für Weizen noch für Roggen voll aufrecht erhalten. Auf
Juli erfolgten belangloſe Abſchlüſſe zu etwas höheren Preſſen.
Hafer war vernachläſſigt. Rüböl lag feſt und war eine
Kleinigkeit beſſer zu verwerten.



Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion

dem Publtkunt gegenüber keine Verantwortung

Kirchen u. FamilienNachrichten.
Dom. Getauft: Anim und Hans

Söhne des Brauers Johannes Limprecht.
Beerdigt: der Kaſtellan Friedrich Schulz

und die jüngſte T. des Malers Rudolf Lindner.
Stadt. Getauft: Hugo Max, S. des

Müllers Grimmig; Friedrich Wilhelm, S. des
Arbeiters Büntig Jda Martha, T. des
Arbeiters Vollrath Georg Wilhelm, S. des
Tiſchlers Scheibe; Alfred Willi, S. des
Arbeiters Sengewald. Getraunrt: Ser
Revolverdreher Große mit Frau geb. Klappach;
der Fleiſcher Rinkenberg mit Frau geb
Schütze; der Fleiſcher Conrad mit Frau geb.
Ramthor.

Mittwoch abend S /4 Uhr Vibelbeſprech
ſtunde Mühlſtraße 2/83. Paſtor Werther

Neumarkt. Getauft: Marie Helene
Ottil e Gertrud, T. des Kanzliſten Schütz S
Hedwig Emma, T. des Arbeiters Meuſchke. S
Getraut: der Maurer A. H. Güttel mit

Nicht Schuur u. Plombe
ſind ſichere Zeichen dafür, daß Sie den echten „Kathreiner“ bekommen,

ſondern am KneippBild und dem Namen „Kathreiner“ können Sie ihn

erkennen. Es ſind unzählige Nachahmungen im Handel, die, um das
Publikum zu täuſchen, dem Kathreiner-Paket ſo ähnlich als irgend mög-

lich gemacht werden. Weiſen Sie alle ſolche Nachahmungen zurück!
Wenn Jhr Kaufmann den echten „Kathreiner“ nicht hat, dann ſchreiben
Sie wegen Angabe einer Bezugsquelle an

e n Kathreiners Halzhalfee-Fuhren, G. m. München
Schloſſers Wege Franz Otto, S. des Tiſchlers
Müller Julius Hermann, S. des Schloſſers
Lux. Getraut: der Mechaniker Ferdinand

Springer mit Frau Margarete Marie geb. z a s z ee der Militärinvalide 2 e e e eMax 57 7 7e Lonnerrerstelerune. kumlllen Cerm. Figchnandlung
Sonnaben mittag ſtarb plö n g5 empfielängerem An meine Rede Schweſter e n m en anf An Nescelblüten e

4 9 t C h t t g kaufe friſch und getrocknetBitte ctes t er e e e a mue reWilhelmine Lindiseh, Grosse Gerichtsvollzieher Ferner
feinſte Kieler Bücklinge, geräuch.

Schellfiſch, Flundern,
Lachsheringe, Bratheringe,
Lachsheringe, Bratheringe,
Sardinen, Fiſchkonſerven,

Oberbreiteſtraße 20. ſt Tr Steine envasDie Beerdigung findet Dienstag vormittag 9 terSstr. 13 Morchgean an e
11 Uhr von der Kapelle des ſtädt. Friedhofes Frau zu vermieten und zum 1. Oktober zu be

aus t e Preis 40 MkStandesamtliche Nachrichten Wohnng Sinn rennt
der Stadt Merſeburg nebſt Zubehör, Amtshäzrſer 6 zu ver
vom 22 bis 27. Jult 1907 e her Aeumarkt 88. Zitronen, Datteln, Feigen.Aufgeboten: der Schmiedemelſter und Wonnung für 300 320 Mk. zum W. Krähmer.Gaſtwirt Wilhelm Dörge und Anna Haring, J. Januar 1908 geſucht.

Bedra und ant Bahnhof 3; der Braumeiſter
Friedrich Burmeiſter und Margarete Wagner,
Halleſcheſtr 40 und Amtshäuſer 6 a.

Eheſchlteßungen: der Maurer Adolf
Güttel und Martha Ferl, Meuſchau; der
Revolverdreher Karl Große und Marie
Klappach, Georgſtr. 4; der Fleiſcher Friedrich
Rinkenberg und Minna Schütze, Prettin a. E.
der Fleiſcher Otto Conrad und Anna Ramthor,
Leipztg.

Geboren: dem Schneider Bargold 1 S.
Sand 10; dem Hülfsarbekter Jorcke 1 S.,
gr. Ritterſtraße 7; dem Brauerei und Guts
beſitzer Stadtrat Berger 1 S, Halleſcheſtr. 40;
dem Schneidermeiſter Schwarz 1 T., Gotthardt
ſtr. 28; dem KreisEtchmeiſter Rockrohr 1 S.,
Neumarkt 64; dem Bäcker Münzner 1 T.
Steinſtr. 3; dem Mechaniker Göhle 1 S.,
Annenſtr. 5.

Geſtorben: der Schnlkaſtellan Fritz
Schulz, 46 J Schulſtr 2; die Tochter des
Malers Lindner, 1 J., Teichſtraße 10; der S
des Arbeiters Büttner, 9 M., Amtshäuſer 84;
der Militärinvalide Max Mehnert, 27 J,
Hälterſtr. 17.

Zu den Anzeigen im Standes
n find Ausweispapiere vorzu
legen.e eeeeee2>,DDer Fleiſchermeiſter Herr Arthur Knoche

beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück Weißenfelſer
ſtraße 11 eine Schlächterei Anlage zit errichten

Dies Vorhaben wird gemäß 8 16 der
Reichsgewerbe Ordnung mit der Aufforderung
zur öffentlichen Kenntnis gebracht, etwaige Ein
wendungen gegen das Unternehmen innerhalb einer

Friſt von zwei Wochen bei der unterzeichneten
Behörde ſchriftlich in zwei Exemplaren oder zu
Protokoll anzubringen Spätere Einwendungen
werden nicht berückſichtigt

Zeichnungen und VBeſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kommunal
büreau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der esrent.
rechtzeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrat Dietrich auf
Montag den 12, Auguſt d. J.,

mittags 12 Uhr,
anberaumt. Der Unternehmer der Anlage, ſo
wie die etwa Widerſprechenden werden zu
dieſem Termin mit der Verwarnung geladen,
daß im Falle ihres Nichterſcheinens gleich wohl
mit der Eröterung der Einwendungen vorge
gangen werden wird.

Merxſeburg, den 23. Jult 1907.
Der Magiſtrat.

Unſere Bekanntmachang vom 20. d. M
wird dahin ergänzt, daß als Sachverſtändiger
für die 3. Gebäude Steuer Reviſion der Zimmer
meiſter Alfred Böttcher an Stelle des
Maurermeiſters Guſtav Graul jun ernannt iſt.

Merſeburg, den 27. Juli 1907.

Ser Maziſtr tVer änderungshalber iſt ein Logis an ruhige
Leute zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen

Brühl 5.
Parterre Wohnung, paſſend für einzelne

Leute, ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Ausführliche Angebote unter I 3 an die
Exbed. d. Bl.

Junger Beamter ohne Kinder ſucht Mitte
Oktober eine Wohnung beſtehend aus 2 Stuben,
Kammer, Küche nebſt Zubehör. Preis
200 bis 240 Mk. Zu erftagen bei Herrn
Kaufmann C. Brendel, Gotthardtſtraße

Möhertes Ammer
zu vermieten Biumenthalſtraße 5.

Mödſſertes mmer
zu vermieten Lindenſtr. 5, vart.

Möblhertes Zimmor,
groß und hell, zu vermieten g. d. Geiſel 7.

Junger Kaufmann jucht

möbliertes Zimmer
möglichſt mit Klavierbenutzung u. Mittagstiſch.
Offerten erbitte unter W P 600 an die
Exped. d. Bl.

Johblafstellen ofen
Vorwerk 21.

Meine Grundſtücke Johannisftr.
12/13, mit größerem Hof und Hinter
gebänden ſowie Torelafahrt, paſſend für
jeden Betrieb, beabſichtige ich, da dieſe
mir jetzt entbehrlich ſind, billig zuſammen
oder getrennt zu verkaufen.

Ad40I Schäfer, Entenp an 1.

Woeissenfelserstr. J.

Tel. 320. Tel. 320.
Hoorbüder

hergestellt aus Eisenmoorextrakt
und Komb. Kohlensäure. Grosse

Heilerfolge bei Rheuma, Gicht,
Frauen- und Nervenleiden,

Bleichsucht.

Elektrische
Blaulicht- Bätler,

vorzüglich kräftigend, beruhigend
bei Schlaflosigkeit.

Clekt. Oausserhüder
S besonders wirksam bei Nerven-
schwäche, Herzleiden, Ischias,

Rheumatismus.

Einfaghe
G)armwusserhäner

jederzeit.
Alle Kurbäder werden ohne teure
Badereise in meiner Anstalt her-

gerichtet.

Herrſchaftliches Vohnhaus,

9 heizbare Zimmer, Veranda, reichliches Zube
hör und großer Garten, zu vermteten

Clobigkauerſtraße 16.

29000 ekt.
zur 1. Stelle auf ein neues Hausgrund-
ſtück zum 1. Oktober oder ſpäter zu leihen ge
ſucht. Offerten bitte unter 20 in der Exped.
d. Bl. niederzulegen.

Geld an Jedermann auch gegen bequeme
Ratenzahlung verleiht diskret und

ſchnell zu koulanten Bedingungen Selbſtgeb.
C. A. Winklev, Berlin 57, Potsdamer

ſtraße 65. Glänzende Dantſchreiben.

b i Morſen Roggen auf dem Halme

verkau

Louis Bühlemaun, Schmaleſtr. 16.

Streichen
Sie Jhren Fußboden mit

CentralLack.
Derſelbe trocknet über Nacht
ſteinhart und wird ſpiegelblank.
Allein bei

Rich. Kupper,
Oberaltenburg 13. CentralDrogerie.

o KPoſtpaket, Porto extra.) Eine Fl. gen meiſtens
S zur Heilung Generaldepot:

S 20, Borſäure 10, Glycerin 20, Jchthyol 10,

De Schönste
weiße ſam metweiche Haut, ein zartes, reines
Geſicht mit roſigem, jugendfriſchen Ausſehen
und blendend ſchönem Teint erhält man bei
täglichem Gebrauch der echten

SteckenpferdLilienmilchSeife

von Bergmann Co, Radebeul
mit Schutzmarke: Steckenpferd.

a Stück 50 Pf. bei: Auguste Berger,
W. Fuhrmann, Paul Richter,

Franz Wirth u. in der Dom-Apo-
theke.

Frauen!
Gegen Weißfluß und Folgen als Jmm.

ſtärk werd. Rückenſchmerzen. Unluſt,
Schwächezuſtünde, krankhaft. Ausſehen,
allgemeine Abmagerung, Kopf u. Augen
ſchmerzen 2c. dient das langjähr. bewährte
Nitylin. Dieſes Mittel, welches ſeinen Haupt
beſtandteilen nach von der allergrößten Mehr
zahl der Aerzte als ganz vorzüglich anerkannt
wird, iſt völlig unſchädlich. Zahll. Anerkenn
Preis p. Fl. Mk. 3 inkl. Gebrauchsanweiſung

Apotheke Merſcheid b. Solingen 113
Beſtandteile: Anie abkoch 7,5/250, Tannin

Sozojodol Zink 3, Gaultheriaöl 2.

ſehen
in beſter Ausführung

Mk. 0,50 bis Mk. 3,

Wilhelm Köhler,
kl. Ritterſtraße 6.

tel,
erſt als

r, wurde
rauch der erſten Doſe

beſſer u nach Gebrauch
Doſe iſt der Fuß völlig

Jch ſpreche Jhnen meinenn n werde Jhre Rino
allen Mitleidenden auf das

Wärmſte empfehteit.
Oſterode, 16.78. 06.

F. Schreier.
inoSalbe wird mit Erfolg

Flechten und Haut
n à

e cZopf größtes Lager in allen
Farben zu billigen Preiſen
Otto Stiebritz,

Gotthardtsſtr. 9.
Aufarbeiten u. Färben getragener Zöpfe.

i

Hoch immer

als CaffeeZuſatz u. Caffee-Erſatz

Be Brandt-Caffeez zu haben
nur ächt mit A B C und Pfeilmarke.

verehrte Hausfrau!

unrer reicht
n faſt allen Kolonialwarenhandlungen, iſt

Batlelts Regtauratfon.

S HenteSchlachtefeſt.
Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag von Th. Roß ne r in Merſeburg

e
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